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iur-enregimenter in Koustantmopel.
K v n st an t in  op e l, 17. August.

Nnn. Es war vor elwa sechs Jahre», als die Kurden- 
Häuptlinge nach Konstautinopel berufe» wurden und als des 
stiltons Gäste einige Zeit in Aildiz-Kiosk weilten. Der gute 
ins dieses Räubervolkäs, der jetzt auch durch die anatolische» 
Mitren nach Europa gedrungen ist, bot damals der beson- 

- er« im Orient recht geschwätzigen Frau Fama Stoff zu deu 
b̂entkuerlichsteu Erzählungen, beim diese ungewöhnliche Aus- 
cichuung anerkannter Freibeuter durch den Sultan mußte 
rklärt werden, sei es auch durch die unglaublichsten Au- 
ahmen.

So wußte man zn berichten, das die Häuptlinge nur 
ierher gelockt worden seien, damit man sich ihrer aus de- 
»ernt A rt entledigen könne. Im  Juucr» ihres unwegsame» 
andes, d.ssen dünn gesäete, gewöhnlich weit von einander 
ulfernte» Ansiedlnugen sie durch ihre Raubzüge terrorisireu, 
i ihn u uicht beizukommen. Wie verwachsen mit ihren 
I ine», »»er» eidlichen Pserdeu, erscheinen sie plötzlich wie ein 
örwittirstulm, schleppe» fort, was sie nur tragen können, 
jrautu. Lieh, Getreide, Wertsachen, stecken die Gehöfte mit 
,11 jhne» Überflüssigen Vorrätheu in Brand und lassen den 
öamrii, falls er nicht etwa seinen Widerstand mit dem 
.'eben bezahlen mußte, seine Arbeit von Neuem beginnen, 
ois sie ihm wieder einen unheimlichen Besuch abstatten. 
Hier jedoch, wo sie alle versammelt seien, um die schmeichel­
haften Beweise allerhöchster Gunst einzuheimsen, würde es 
.in Leichtes sein, die im Orient länger erhaltenen Hilfsmittel 
mittelalterlicher diplomatischer Kunst anzuwenden und die 
Häuptlinge durch die Folgen eines allzu üppigen Mahles 
uötr eines mit Diauiantsplittern servierten Kaffees an der 
Rückkehr zu verhindern.

Doch es kam anders. Bald erschien die offizielle Er­
klärung für die Anwesenheit der Kurde» und sie klang son- 
dribar genug: Um ihrer Uubotmäßigkeit Herr zu werden, 
hatte man beschlossen, sie zu bewaffnen und zu uniformieren, 
eine neuartige Methode zur Zähmung von Briganten! Die 
Häuptlinge zogen reich beschenkt in die Heimat und begannen 
dorr die Hauiidie-KavaUerie-Regimenter aufzustellen. Die 
Schwierigkeiten waren nicht groß, jeder Mann bekam Pferd, 
Mantel, Mütze und Gewehr, bezw. das, was ihm noch fehlte, 
und das war gewöhnlich nicht viel, denn die Mehrzahl hatte 
sich schon aus Koste» der Armenier beritten gemacht und so­
gar die gleichartige Bewaffnung mit dem Jnfanterie-Martiui.- 
Gewehr neuen Modells war schon großentheils durchgeführt, 
die Kurde» hatten nämlich jede Gelegenheit benützt, der re­
guläre,, Infanterie den Marsch durch das unwirtliche Land 
JU erleichtern, indem sie sich der Gewehre bemächtigten, so 
daß oft ganze Bataillone nur mit dem Bajonet b-wassmt in 
ihren Bestimmungsorten einrückten.

Jmilause der letztenJahre kamen nur hier und daNachrich- 
*tn über die Fortschritte in der Organisation derKurdeuregimeu 
tet nach Europa, bis das Vorjahr anläßlich der.Uuruhen in 
Armenien Gelegenheit brachte, den Nutze» dieser Einrichtung 
Zu bemessen: Die Kurden sind dieselbe» geblieben, trotz des 
offiziellen Mantels, den man ihnen umgehängt.

Nach alledem ist leicht begreiflich, daß die Kunde, zwei 
Kurdenregiiuenter seien vom Sultan »ach Coustautinopel be­
rufen worden, sehr getheilter Ausnahme begegnete. Die ganze 
Politische Lage mahnt nur allzusehr an die Zeit vor dein 
l'tzle» Kriege der Türkei und jetzt noch eine weitere Analogie: 
wie heute die Kurden, so hatte man damals die Baschi-Bosuks 
herbeordert und man erinnert sich noch des Schreckens, den 
damals diese riesigen, nur mit einem Lcndenschurz bekleideten 
Asiaten erregte«. Wieder schwirrten die abenteuerlichsten Ge-

nichte durch die Stadt; bald hieß es, der Sultan fühle sich 
mit seiner Garde nicht mehr sicher, man befürchte Verschwör­
ungen, ja man habe schon welche entdeckt und das stete An­
wachsen der jungtürkischen Partei habe ihn veranlaßt, seine 
Person den Kurden anzuvertrauen, die Kurden seien also 
zur Bewachung der ständigen Garnison berufen; bald wieder 
hörte man die Ansicht, daß die Kurden nur hier seien, da­
mit man sie hier bewachen könne. Die Wahrheit wird wohl 
anders sein. Die Türkei hat allerorten Ausstände zu ersticken, 
so daß ihre disponibcln Slrcitkräfte nicht mehr hinreichen 
und unbedingt ein Theil der hauptstädtische» Garnison her­
angezogen werden muß, zu deren Ersatz die Kurden wohl 
eher zu verwenden sind, als zur Bekämpfung von Auf­
stände», bei denen sie mehr Unheil stiften könnten als 
nützen.

Wie dem auch sei, gestern und heute rückten die beiden 
Regimenter auf den drei Mahsussedampfern „Hodeida", 
„Nihniet-i-Huda" und „Kiamil Pascha" ein. Besonders die 
Laudung des ersten Dampfers zog viele Neugierige an; am 
Sonntag Nachmittag ist der Quai meist belebter als sonst, 
und das ungewöhnliche Schauspiel hat diesmal »och viel mehr 
Zuschauer angezogen. Dicht gedrängt standen Kops an Kopf 
Tausende Armenier, Griechen und besonders viele Türken, 
Männer, Frauen und Kinder, um sich die Ausschiffung an­
zusehen.

Da sah mau erst so recht deutlich die sonderbare» Ge­
sellen. Vom mittlerem Wuchs, stechen sie mit ihre» schmalen 
Stirnen, starten Backenknochen und kleinem Gesichtswinkel 
uuvortheilhaft von den anderen Türke» ab, deren breitg'wölbte 
Stirne auch sdem wildesten Gesichte wenigstens einen int Bi­
gotten Ausdruck verleiht. I n  den gelbe» Kurdengesichteru 
findet man aber nur Grausamkeit und List. Stiefel, lange, 
schwere Mäntel nach russischem Schnitt, in denen quer über 
die Brust die Patrone» stecken, von der rechten Schulter 
bis zur linken Lende hängend ein Gewehr und eine hohe ge­
rade Pelzmütze bilden ihre ganze Uniform. So zerren sie 
einer nach dem andern ihre struppigen, schlecht genährte» 
Pferde über die Landungsbrücke, so daß man das roh zu­
sammengestöppelte Sattelzeug sehen kann. Bald über einer 
Decke, bald über einem alten Pelzstück liegt ein nur entfernt 
einem Sattel ähnliches Machwerk, von dessen beiden Seiten 
als Steigbügel zwei Fuß lange, breite schmiedeeiserne Eisen- 
platten herabhängen. Die Unteroffiziere unterscheiden sich nur 
durch einen Dolch, welchen sie vorn im Gürtel befestigen, 
während die Offiziere an goldstrotzeuden Gehänge, bas 
sich über Brust und Rücken kreuzt, Säbel und Revolver 
tragen.

Beinahe noch interessanter ist es, die Zuschauer zu be­
obachten und die Eindrücke, welche die Scene auf sie macht. 
Die Türken, natürlich die regierungsfreundlichen, betrachten 
mit Stolz und ehrfürchtiger Scheu die nationalen Helden, 
während die Armenier unter Neugier und nur mühsam ver­
haltenem Grimm ihre Erbfeinde mit den Augen verfolgen. 
Sie mögen da manchem alte» Bekannten begegnen, dem sie 
ihre Narben verdanken, oder dessen Stirne ein Andenken von 
ihnen schmückt . . .

Nach kurzen Rast sollen diese Truppen in Ehub, dem 
westlichsten Vorort Koustantinopels, einquartirt.werden. Hoffen 
wir, daß sie sich hier bester zeigen als ihr Ruf, sonst hätte 
die Türkei einen großen Fehler begangen, der sich bitter 
rächen würde. Gelingt ihr aber das Experiment, dann würde 
sie allerdings vielleicht behaupten, unter de» Augen der 
Botschafter de» — nicht ganz unwiderleglichen Beweis ge­
liefert zu haben, daß ihre Kurden (kuvd =  Wolf) mir Lämmer 
seien. — Münch. Neuest. Nachr.

Amtliche Mittheilungen
des S ta d tra th e S  Waidhofen an der Ubb».

Kundmachung.
Der am 29. September ' 1896 stattfindende Pferde­

markt, sowie der am 6. Oktober 1896 stattfindende Groß« 
viehmarkt wird nunmehr, wie alle anderen künftigen Vieh­
märkte, auf dem neuen, außerhalb des Lvcalbahnhvfes zwischen 
der Pocksteiuer- und der Abbsitzerstraße gelegenen Viehmarkt­
platze stattfinden. Der Auftrieb auf den Markt findet aus­
nahmslos nur über die Ljbbsitzerstraße. der Abtrieb ohne 
Ausnahme nur über die Pocksteinerstraße statt.

Für das zum Markte gebrachte Vieh sind Kasteustände, 
für die Hrerden der Händler Reihenslände vorhanden. Die 
Kasteustände können vor Beginn des Marktes bestellt und 
gemiethet werden.

Die Aufstellung des Viehes an den Reihenständen fin­
det nur auf einer Seite, der innern statt, so daß das Vieh 
mit dem Kopf gegen die Außenplanke des Marktes steht. 
Die Aufstellung des Viehes in den Standreihen hat derart 
zu geschehen, daß zuerst die zunächst des AusgangsthoreS (Pock- 
steinerstraße) gelegenen Reihen besetzt werden müssen. Jeder 
Vichbesitzer hat für die Befestigung seines Viehes an den 
Reihenständen selbst zu sorgen. Das Aufstellen von Vieh in 
den Zwischengängen ist nicht gestattet.

Die Revision der Viehpässe und Untersuchung des 
Viehes findet bei dem Eingangsthore in der Abbsitzerstraße» 
das Auseiuanderschreibe» der Viehpässe beim AusgangSthore 
i» der Pocksteinerstraße statt. Die Wochenviehmärkte finden 
auf demselben Platze auf dem reservirten Raume statt.

Beginn des Marktes 7 Uhr früh. Schluß 3 Uhr 
nachmittags.

Stadtrath Waidhofeu a. d. 9)666, am 14. August 1896.
Der Bürgermeister:

3 - i  D r. Plenker.

Nansens Rückkehr.

Sonntag, den 23. August ist Frithjof Nansen, der 
kühne Jtordpolfahrer, von Vardö im östlichen Theile Norwegens 
kommend, in Christi«»!« angekommen.

Die erste authentische Kunde von der Rückkehr Frithjof 
Nausen's traf in Christianio, wie von dort berichtet wird, 
nachmittags 5 Uhr bei dem königl. Finanzdepartement ein. 
Das Telegramm war von Nansen persönlich au de» Chef 
der norwegischen Regierung, Staatsminister Hagerup, ge­
richtet.

Fast gleichzeitig lief bei der Redaction eines Christia­
nischen Blattes ei» zweites, gleichfalls direct gesandte« Tele­
gramm von 2000 Worte» ein, in welchem Nansen die De­
tails seiner Fahrt in großen Umrisse« scizzirt. Inzwischen
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hatte sich die Nachricht von Nansen's Landung in Vardö 
mit Windeseile durch ganz Christiania verbleitet. Gegen halb 
sechs Uhr bereits wehte das rolhblaue Banner von allen 
Dächern. I n  den öffentlichen Locale» am Storthinget herrschte 
lauter Jubel. Ileberall bildeten sich aus den Straßen Gruppen 
von Passanten, welche das große Ereignis mit einer bei den 
Norwegern geradezu befremdende» Lebhaftigkeit erörterten; 
einander völlig fremde Menschen reichten sich die Hände und 
beglückwünschten sich wie zu einer nationale» Siegesbotschaft. 
Der StaatSrath Slang.Lung, als Direckor des königlichen 
Departements begab sich nach dem Haupttelegraphenamte, 
um' die Nachricht offiziell au den König Oscar in Stockholm 
zu telegraphiren. An allen Straßenecken wurde der hohe Be­
amte durch die begeistertsten Zurufe, welche Nansen's Helden­
that priesen, begrüßt. Bezeichnender Weise fehlte es auch an 
Rusen nicht, wie: „H u rra b , den N orm and Nansen, S verige  
haringe Nansen I“ (Hoch lebe Nansen der Norweger! Schweden 
hat keinen Nausen!)

Ein fast lebensgefährliches Gedränge entwickelte sich in 
dem an der Carl Johannsgade liegenden Hauplcase der Re­
sidenz, dem Grand Hotel, wo auf die in Zwischenräumen 
von 15 bis 20 Minuten erscheinenden Extra Ausgaben des 
„Verdens Gang" jedesmal ein förmliches Kesseltreiben ver­
anstaltet wurde. Man kann sich übrigens die Eifersucht unter 
den Blättern selbst vorstellen, von denen keines in der Lage 
war, mit authentischen Nachrichten aus Vardö zu dienen. 
„Astoubladet" versuchte denn auch zu allem Ueber- 
fluß, die ganze „Alarmnachricht" ins Lächerliche zu ziehen, 
was der Redaction eine regelrechte Katzenmusik und ein 
Dutzend eingeworfener Fensterscheiben eintrug.

Im  Grand Hotel war es auch, wo Henrik Ibsen, der 
zu den täglichen Gästen des vornehmen Locals gehört, aus 
dem für ihn stets pietätvoll reservirt gehaltene» Eckplatze die 
Nansen'sche Botschaft erhielt. Der Dichter war auf da« Tiefste 
bewegt und empfand sichtlich ganz die frohe Bewegung seiner 
Laudleute aus vollem Herzen mit. Später äußerte er zu 
einem bekannten Künstler: „Ich hätte cs fast nicht glauben 
wollen, daß da« tolle Wagestück gelingen werde, unser Frithjof 
hat aber doch bewiesen, daß er seines Vaterlandes würdig 
ist und de» Vertrauens, welches die Wissenschaft in ihn ge­
setzt hat."

Welchen Eindruck die Nachricht auf die Gattin des 
Norpolsahrers, Frau Eva Nansen, hervorrief, läßt sich kaum 
schildern. Die junge Frau befand sich mit ihrem Kinde im 
Garten ihres Landsitzes in Lysacker, als ihr ein Telegraphcn- 
beamter persönlich die Depesche des Gatten überbrachte. Als 
sie sich durch die Versicherung des Beamten von der Wahr­
heit schließlich überzeugen mußte, brach sie ohnmächtig zu­
sammen. Kaum war sie wieder zu sich gekommen, eilte sie sofort 
nach Christiauia, um bei ihrer hochbetagte» Mutter, der 
Frau Professor Sars, die inzwischen eingelaufenen ergänzen­
den Nachrichten zu empfangen und demnächst die Ncise nach 
Drvntheim, ihrem Gatten entgegen, anzutreten.

Der Nordpolfahrer Frithjof Nansen wurde am 10. 
October 1861 in der Nähe von Christiauia als der Sohn 
bürgerlicher Eltern geboren. Nach Absolvirung seiner Studien, 
welche die mannigfachsten Wissensgebiete umfaßten, machte er 
im Sommer 1882 in Gesellschaft des Seehundfängers Wiking 
sein erste Reise ins Eismeer. Don dieser Fahrt zurückgekehrt, 
wurde er Conservator am Zoologische» Museum i» Bergen. 
Nachdem er vorübergehend die zoologische Station in Neapel 
besncht halte, faßte er den Plan, Grönland auf Schneeschuhen 
zu durchkreuzen. Am 9. Mai 1888 fuhr er mit einer, aus 
Kosten des Kaufmannes Gamel in Kopenhagen ausgerüsteten 
Expedition von 5 Manu von Leich ab. Nach mancherlei I r r ­
fahrten an der durch Eis versperrten Ostküslc Grönlands 
begann Nansen am 15. August 1888 am Ghldenlowe-Fjord 
die Wanderung, die am 16. September bei Godthaab an der 
Westküste ihr Ende erreichte. Nansen und seine Leute legten 
ungefähr 490 Kilometer zurück. Nansen gelangte in der Nähe 
der Ostküste in Höhen von 3000 Metern und beobachtete 
die Temperaturen von — 50 Grad Celsius. In , Frühling 
1889 kehrte er wohlbehalten nach Europa zurück. Diese Ex­
pedition machte er dann zum Gegenstände mehrerer öffent­
licher Vorträge, die er in seiner Heimath, dann in Kopen­
hagen und London hielt und durch welche er zum erste Male 
die volle Aufmerksamkeit der wissenschaftlichen Kreise auf sich 
lenkte. Bald daraus erschien auch sein zweibändiges Werk: 
„Aus Schneeschuhen durch Grönland", eine Arbeit, die in 
rascher Aufeinanderfolge mehrere Auflagen erlebte und in 
die englische französische, deutsche und dänische Sprache über­
setzt wurde. Gleich nach der Rückkehr aus Grönland faßte 
er den Entschluß, eine große Nordpolexpedition zu unter­
nehmen und rastlos betrieb er nun die Vorbereitungen zu 
derselben. Er vereiste England, Dänemark und seine Heimat 
in allen ihren Theilen, um für seinen Plan Propaganda zu 
machen und fand überall freundliche Aufnahme, Zustimmung 
und thatkräftige Unterstützung. Viel zu diesem Erfolge trugen 
seine eigene Person und sein ganzes Wesen bei. Eine schöne, 
männliche, wahrhaft nordische Erscheinung, offene, große, 
blaue Augen, gerade«, ehrliches Gesicht, natürliches, franke« 
Bemhmeu, dabei bescheiden, wenn auch in seinen Worten 
und Behauptungen decidirt, ein weiches angenehmes Organ 
— das alles nahm jeden gefangen, der ihm begegnete. Unter 
einem glücklichen Sterne geboren, war Nausen in seine» bis­
herigen Actioneu von Glück begleitet und auch in seinem 
Hauswesen waltet ein guter Geist. Von seiner Gröulaudsahrt 
zurückgekehrt, hatte er sich verehelicht; er führte ein ihm 
geistig verwandtes Mädchen heim. Frau Nansen schuf ihrem 
Lebensgesährteen ein schönes, friedsames Heim, in welchem er 
nunmehr, ein weltberühmter Mann, Ruhe und Erholung 
finden wird.

Nansen llp ilt in einem telegraphischen Berichte über 
seine Expedition mit, er habe am 4. August 1893, die 
Jugor'schc Straß.- passirt und im Karischcn Meere, sowie 
längs der Küste bis zum Cap Tscheljuskin vi-lc Inseln ent­
deckt. Die Temperatur b trug bis 62 Grad Fahrenbeit. 
Sümmliche Mitglieder der Expedition e»freuten sich des besten 
Wohlseins. Sju'lick) vom 79. Grade babe die Tiefe de« 
Meeres 90, weiterhin 1600 bis 1900 Faden betragen. Unter 
der Eisdecke sei wegen ins Golfstroms« die Temperatur des 
Wasser« eine höhere gewesen. Auch der Salzgehalt dess lbeu 
war ein größerer. Die Lufttemperatur habe während des 
Sommers 31 bis 33 Grade Celsius betragen, zu Weihnachten 
1894 wurden 83 Grade 24 Minuten erreicht. Da das- Schiff an­
dauernd »ach Nordwesic» trieb, verließ Nansen am 14. März un­
ter 83 Grad 59 Minuten Breite und 102 Grad Länge mit 
Johanusen das Schiff, um die See nordwärts zu erforschen. 
Zu diesem Zwecke »ah», Nansen, 28 Hunde, drei Schlitten 
und 2 Kajaks mit. Das Eis war jedoch schwer passirbar 
und trieb zudem nach Süden, weshalb Nansen am 7. April 
unter 86 Grad 14 Minuten nach dem Franz-Josef Land 
zurückkehrte. Schnee- und Eisspailten erschwerten die Reise. Sta­
tionen mußten knapp genommen werde». Am 6. August wurden 
die Eisinseln und am 26. August unter 81 Grad 13 Minuten
eine gute Wiuterquaticrstelle erreicht. Am 19. Mai 1896
wurde südwärts über Eis und auf Booten die Rückkehr
fortgesetzt und am 7. August das Franz-Joses Land auf dem
„Windwand" verlassen.

^Es dürfte sicher interessieren, daß gegenwärtig in Stepr 
ein Stiefbruder Nansen's weilt. Es ist dies der norwegische 
Hauplmanu Bölling, der als Mitglied einer norwegischen 
Militär-Commissou nach Steyr gekommen ist, um die in der 
Wafsenfllbrik für seinen Staat verfertigten Gewehre zu über­
nehmen. Hauptmann Bölling erhielt auch am Tage der Land­
ung seines berühmten Bruders iu Vardö ein Telegramm, 
welches ihn von dessen glücklicher Heimkehr verständigte.

Aus Waidhofen und Umgebung.

** Ernennungen I n  der am Samstag, den 22. d.
abgehaltenen Sitzung Des Bezirksschulrathes Waidhofen au 
der Dbbs wurde Herr Alois H opp c, Lehrer der hiesigen 
Volksschule au Stelle des im Juni verschiedenen Oberlehrers 
Wendelin Pschorn zum Oberlehrer ernannt. An Stelle des 
im August in Pension gegangenen Lehrers Herrn Binceuz 
Fest ruckte Herr Ambros Rasch vor, «ährend die durch diese 
Vorrückung frei gewordene Stelle Herr» Adolf B  i s ch u r, 
der bis jetzt als Unterlchrer an der Volksschule in Königs­
berg in Schlesien wirkte, verliehen wurde. Die durch die 
Vorrückung des jetzigen Oberlehrers frei gewordene Lchrer- 
stelle gelaugt erst zur Ausschreibung und dürste erst mit 
1. Oktober besetzt werden-

** Plötzlicher Tot». Donnerstag den 27. b.' M .
ereilte de» bei mm hiesigen Fleischhauer, Herrn Kusfarth be- 
dieuslet.n Flcischhauergchrlfen I  o h a n u W i I t m a n n auf 
plötzliche Weise der Tod. Im  selben Momente, als der Ge­
hilfe ein Stück Rind g> schlagen halte, und sich niederbeugte, 
um dasselbe abzustechen, traf ihn der Herzschlag, so daß er lo­
sort todt z» Boden stürzte. Wittmann war 57 Jahre alt und 
in Lemsrielh geboren.

** D ie  Schülern ufn ah NI e an der n.-ö. Landes» 
Unterrealschnle in Waidhofen a. d. 9)ichs findet am 14. und 
15. September von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 
4 Uhr uachiuiltags in der Directionskanzlei statt. Die Schüler 
habe» zu derselb.n in Begleitung ihrer Eltern oder deren 
Stellvertreter zu erscheinen und die neueintrete,idcn den Taus, 
oder G burtsschein und das letzte Schulzeugniß mitzubringen. 
Die Aufnahmslaxe beträgt 2 fl ; mittellose e ächter könne» 
von der halben Aufnahmstoxe befreit werden. Tie Aufnahms- 
Prüfung in die 1. Classe findet an, 16. September um 9 Uhr 
vormittags statt. An der gewerblich,» Fortbildungsschule für 
Lehrlinge und Gehilfen findet die Schllleruusnahme am Sonntag, 
den 13. September, von 8 bis 12 Uhr vormittags in der 
Directiouskanzlei statt. An der Müdcheusaribilduugsschnle 
findet die Aufnahme der Schülerinn n am 16. September, 
von 2 bis 4 Uhr nachmittags statt. Die Einschreibegebühr 
beträgt 1 fl.

** Ausflug »ach Höllenstein. U ber Anregung 
zahlreicher Bewohner ms freunduachlarlichen Marktes
Amsletten veranstaltet der Wählerverein von Waidhofen au 
der Ijbbs Montig, den 31. d. einen Aus flu st nach Groß- 
Hollensteii, mit dem um 11 Uhr 40 Min. vormittag« vom 
Staatsbahnhofe abgehenden Zuge der IbbSth lbahn. Damen 
willkommen l

** E v iio e rta be n d . Am letztverflossenen Samstage 
fand im Hotel zum goldenen Löwe» ein vom Vergnügung«- 
comilö zu Gunsten des Volksbildungsvereincs veranstalteter 
Vortragsabend statt, d.ssen finanzielles Erg-bnifi leider den 
Erwartungen nicht entsprach, da viele unserer Sommergäste 
sich durch das Regenwetter von dem Besuche der Veranstalt­
ung abhalten lnsfin. Die künstlerisch vorzüglichen Darbietungen 
des Herr» Gärtner im G>sang, Lustig aus d>m Harmonium 
und im Gesang und Sieinheimer auf der Violine fanden 
daher einen kleine», aber sehr dankbaren Hörerkreis; nament­
lich die beide» erstgenannten Künstler mußten sich — durch 
stürmischen Beifall dazu gedrängt — zu mehreren Zugaben 
entschließen, deren jede einz-lne neuerliche Begeisterung er­
weckte. An die Vortrüge schloß sich ein Tanzkränzchen, welches 
sämmtliche Besucher des Vortragsabends noch beträchtlich 
lange vereinigte.
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** S c ln u a lfp u rb a h u  «ach M a r ia z e ll.  Dar
Eisenbahnministerium hat dem Karl Prost, Generalagenten
der Compagnie de l'iudustrie eleetrique de Geneve in SJJitii, 
die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für 
eine schmalspurige Bahn niederer Ordnung mit elektrischem 
Betriebe von der Station Großreifling der StaaiSbahuen 
über Wildalpe und Weichselbodeu nach Viariazell aus da 
Dauer eines Jahres ertheilt.

** S ch u tzcw A u S fiu ij »acb C b ir la u b  und 
F rriscd irß c» . Sonntag, den 60. August 1896. Programm: 
Das Schießen beginnt um 12 llh r Mittag und endet bei 
Eintritt d.r Dämmerung. Das Schießen ist ans 40 Schwarzschpß 
beschrankt. Der Schuß kostet 10 kr. und müssen um ein Best 
zu gewinnen. 20 Schüsse gemacht oder gelegt werden. Zum 
Schießen berechtigt sind nur Mitglieder der Waidhosner 
Schützengesellschaft. Für die gewonnenen Beste sind 10 Procem 
zugunsten des Ziel-rs bestimmt. Die Einlage» werden »ach 
Abzug der wenigen Auslagen für geschossene Kreise vertheil,
Die Beste sind freie Spende»: l.. Best 10 Kronen, 2. Best 
8 Kronen, 3. Best 6 Kronen, 4. Best 4 Kronen, 5. Best 
3 Kronen.

** A b h il fe  d riugcud  n ö th ig ! Wie uns von
mehrere» Besuchern des weltberühmten GnadenorteS Maria­
zell mitgetheilt wird, herrscht dortselbst in der Beförderung 
der Poslcvrrespondenzen ein großer Mangel, der wohl tut- 
diente, seitens der löbl. Pöstdireclio» abgeschafft zu werde». 
Gäste, welche dortselbst in den Nachmittag-stnnden ankomme», 
und beispielsweise Correspondeuzen noch vor 5 Uhr abends 
aufgeben, müssen die traurige Erfahrung machen, daß die­
selben erst am nächsten Tag weiterbesördert werden, sodas, 
z. B. ein am Montag 5 Uhr nachmittags aufgegebener Bries 
erst am Mittwoch Früh in Waidhosen oder Wien zur Aus­
tragung gelangt. Es ließe sich dagegen vielleicht nichts ein­
wenden, wenn beispielsweise bi» zum nächsten Nachmittags 
keine Post zur nächste» Bahnstation verkehren würde. Du« 
ist aber nicht d>r Fall, denn Früh 3 Uhr geht die Post 
ab; die Briefe aber bleiben im Postkasten bis zur nächsten, 
Nachmittag verkehrenden Post. Ein Ort, wie Mariazell, der 
jährlich von so viele» taufenden Fremde» besucht wird, konnte 
da wohl, wenigstens in den Sommermonaten einen andere» 
Modus eintreten lassen und wäre diesem llebelstaupe iuso- 
ferne abgeholfen, wenn die Correspondeuzen auch vor Ab­
gang btr ersten Post ausgehobcu würde», denn es kau» |a 
leicht vorkommen, daß durch eine solche Verspätung sich ßii 
einen oder den anderen B suche, lluauu hmlichkeiten h-raue 
stellen. Vielleicht trag » diese Zeile» d >zu bei, diesem Uebel- 
stände nach 2chuulichr.it abzich-lfen I

** A ls  H aup tflrschw orue  für die am I. Sep­
tember 1896 in 61. Pölitu beginnende Schwurgericht-periode ßle 
wurden unter anderem auch die Herren: C a r l  Schleicher 
in Waidhostn, Carl Grießer in Wieselburg und Ludwig 
Wagner in Kreunsletten gewählt.

** W e tte rb e ric h t. Nachdem es Ansang de' ver- 
.gangenen Woche de» 'Anschein hatte, als ob das grauslicht 
Wetter der litzten Woche» sich zum Bessern gestalte» wollte, 
erfolgte Mittwoch wieder ein totaler Witlerungsumschlag, der 
mit einem orkanartigen Sturme seinen Ansang nahm. Seine 
größte Heftigkeit nahm derselbe gegen 5 llhr abend». Bäume 
wurden entwurzelt, Dächer beschädigt und Fenster zertrümmert, 
ja sogar Heuwägen und andere Wägen, auf denen sich Per­
sonen befanden, wurden von der Wucht des SturmeS um- 
geworfen. Seither ist die Temperatur eine sehr niedrige uut 
ist allen Anzeichen nach keine Hoffnung auf eine Besserung 
der jetzt herrschende» Witterung-verhältnisse zu erwarte».

1:1

uh

i « l

m
1,

id,

4$

'M
lt.

p r iv .

1.

1.
3.
3.

1.

* Ausweis deS ÄrauzlfchicsicuS auf inifrret 
Schicßstätte.

30. Krauzl, 20 Juli.
Best Herr Böhm, 2. Best Herr Leopold Frieß,

Prämieuschilßen auf 10 Schüsse:
Prämie mit 88 Kreisen, Herr gieichenpsader.

M 81 „  „  Zeitlinger.
„  80 „  „ Juliu« Jax.
31. Kranzl, 25. Ju li.

Best Herr Böhm, 2. Best Herr Julius Jax.
Prämienschieße» auf 10 Schüsse:

Prämie mit 89 Kreise», Herr Reichenpfader.
„  82 „  „  Zeilling°r.
„  80 „  „  Schn.tziuger.

32. Kranzl, 27. Juli.
Best Herr Jul. Jax, 2. Best Herr Auto» Jax.

Prämienschüßen aus 10 Schüsse:
Prämie mit 91 Kreis- u, Herr Zeitlinger.

,, „ 84 „ „ John
„  <7 „  „  Schnetzinger.

** G c fu u d c»  wurde am 29. Ju li gelegentlich de
Fahuenw ihe d-s „Christi. Arbeiter- und Volksvereiues" u 
Waidhofen ein Kreuzchcn mit einem Bande, wahrschewüä 
einer Festjungfrau gehörend. Die V rlustlrägerin wolle slö 
dieses in unserem Geschästsloeale abholen.

1.
2.
3.

1.

3.

V

Eigenberichte.
H atde rS ho fcn . den 27. August 1896. Gestern nach 

mittags gegen 4 Uhr wütete in hiesigen Gegend ein surchl 
barer Sturmwind, der den Landwirten empfindlichen Schade 
machte. Die ohnedies spärlich behangeuen Obftbäume wurde 
entleert, viele entwurzelt und verstümmelt; da« Grummelhe
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der Klee durch die 2liste bavongesiihrt, ja sogar mehrere 
eruhöfe ihres Daches beraubt.

(Casino). Am 6. September 1896, um 10 Uhr 
uJ littags findet i» Herrn Feichtt's Gasthause eine Versamm- 
lu des hies. laubio. Casino's statt, wozu auch Herr W m 
b« hrer Joses Höscr vom hohen n.-o. Landesausschusse de- 
let I wurde. Der Verein, erst im April b, I .  gegriinbet, 
bi t schon gegen 60 Mitglieder.

W indhag. ( S tu r  m). Mittwoch nachmittags wüthete 
ei fürchterlicher Sturm, der starke Verwüstungen anrichtete. 
50 c Odst< und Waldbäume wurden entwurzelt. Fenster­
st ben zerbrochen, Ziegel flogen von den Dächern, Zäune 
m Den umgerissen. Weizengarben flogen hoch in der Lust 
hi ui, mit Hafer beladene Wagen wurden durch den Sturm 
ei ich umgeworfen, so daß die vier Niider derselben gegen 
H met zeigten u. s. w. (Sin Glück ist es, daß keine Bei- 
le ngeu stattfanden.

(G ro ß e r B ra n d ). Vergangenen Freitag abends 
ßi rfte man von hier aus einen großen Brand in der 
R taug «st. Thomas am Blasenstein in Oberösterreich.

S t. Leonhard am W a ld . (F irm u n g ) . Wie 
a frühere» Berichten besannt, wurde für S t. Leonhard 
a Waide der 20. August als Tag zur Ausspeudung der
I  uuug festgesetzt. A M  mar bemüht, den kleine» Gebirgs- 
o festlich zu zieren. Jung und alt war bestrebt, den geist.
II  n Oberhirten zu ehren. Triumphpforten, Fahnen und 
8  nze verliehen dem Orte festliches Aussehen. Bei der im 
h igen Jahre denkbar günstigsten Witterung kam Se. bisch.

«den am 19. August, 4 Uhr nachmittags an. An der 
L sgrenze wurde der geistliche Oberhirt von der Geistlich- 
t- der Schuljugend, dem Lehrkörper, dem Ortsschnlrathe, 

Vertretern der Gemeinden S t. Leonhard und Puchberg 
u der gesammten Bevölkerung empfangen. Nachdem der 
h im. Herr Bischof durch Überreichung eines Bouquets 
a Alpenrosen und Vortrag eines sinnigen Gedichtes von 
o Oberlehrerstochter Karoline Männer im Namen der 
€ uljugend begrüßt wurde, erfolgte unter Vorantritt der 
tz üeonharder Musikkapelle unter der bewährten Leitung des 
( tu Joses Wagner, Wirtschastsbesitzers am Gute Außer- 
e  ii, der feierliche Einzug in das neu renovierte und pracht- 
v decorierte Gotteshaus. Bei dem Einzuge wurde das 
1 !  sacerdos vierstimmig gesungen. Gleich darauf folgte die
0  igionSprüfung. Die treffenden Antworten der Kinder 
g -n Zeugnis, daß dieselben sehr gut unterrichtet sind. Nach 
«I r herzlichen Ansprache des hochw. Herrn Bischofs an die 
f t  der und die Eltern, bei welcher kein Auge trocken blieb, 
fc te der feierliche Einzug in den Pfarrhos, woselbst vom 
h w. Herrn OrtSpsarrer Joses Gabler der Lehrkörper, der

sschulrath und die Mitglieder der beiden Gemeindcver- 
% uiigen dem Herrn Bischof vorgestellt wurden. Ai» Abend 
fc ihte die Musikkapelle ein Ständchen, woran sich dann ein 
V kelzug (hundert Lampionsträger), welcher sich in der Ge­
ll isgegend imposant ausnahm, reihte. Donnerstag, den 
U d. war, nachdem von 5 bis 7 Uhr von den anwesenden 
W stlichen heilige Messen gelesen waren, um 7 Uhr seier-
1 ’t Einzug in die Kirche, wo dann Se. bischösl. Gnaden
* heil. Messe las. Die Kirche war viel zn klein, um die 
h leigeströmten Gläubigen zu fassen. Die bei dem Evan 
g um gehaltene Ansprache des kirchlichen Oberhirlcn, in 
n cher er in kurzen Worten die Beweise lieferte, daß es 
h  ) dem Tode ein ewigis Leben geben müsse, rührte alle
*  oesende zu Thränen. Nach der heiligen Messe wurde ar 
1 Kindern das heilige Sakrament der Firmung gespendet, 
x auf wieder feierlicher Auszug war und im Pf an hose 
t  Visitation vorgenommen wurde. Mittags conccrtierte die 
5 sikcapelle. Um 2 Uhr erfolgte die feierliche Abreise des 
k bleu Oberhirten nach Amstettcn zur Bahn, begleitet von 
l  heißen Segenswünschen der Bevölkerung. St. Leonhard 
i  d diese Freudentage gewiß mit goldenen Lettern in seine 
t  omk eintragen.

(S tu rm .)  Mittwoch, den 26. d. nachmittags wüthete 
I  orkanartiger Sturm, der sehr viel Schade» anrichtete.

A in f ie ttc n , 25. August 1896. Die für den 9. Sep. 
t  bet angesagte Bezirks-Lehrer-Cvnferenz in Amstetlen wurde 
1 1 hohen k. k. n ö. LandeS-Schulruth auf unbestimmte 
i  Ufitagt.

E n ra t- fe ld ,  am 26. August 1896. Es war halb 4 
1 nachmittag#, als man plötzlich von Weste» her ein Brausen 
r nahm, ähnlich, als wenn einer Dampfmaschine, die in 
Ile r  Ferne sich befindet, Dampf entströmt. Durch circa.5

In ii Ich währte dieses Brause», sonst war es ganz windstill. 
Leute konnten sich dieses eigenthümliche Geräusch gar 

» l ei klären. Doch auf einmal brach ein Orkan an, mit 
• x Macht, wie man sie noch nicht erlebt. Im  Nu klirrten 

isietschtibcH, Blumentöpfe wurden heradgeworsen, von den 
chern fielen Ziegelsteine, kurz im Orte war eine fürchtet- 
: Verwirrung, da man aus dieses Ereignis) gar nicht ge« 
t war.

Im  Freien wurden Laute vom Sturm zu Boden ge­
sell, beladene Getreidewägen, umgeworfen, Aeste und ganze 

! >me abgebrochen und das wenige Obst, das noch auf den 
>men war, fast ganz abgeschüttelt. Dieser Orkan wüthete 
ch eine halbe Stunde ununterbrochen, der Schaden ist 
eschen von den gebrochenen Fensterscheiben, den mehr oder 
liger beschädigten Dächern in den Obstgärten am größten, 
er das Obst in einem Stadium abgeschüttelt hat, in 
chem man noch wenig damit beginnen taun.

„Bote von der Mbs."________
W eyer, am 26. August 1896. Das Streichorchester 

unserer Musikgesellschnst veranstaltete am vergangenen Samstag 
und Sonntag unter gefälliger Mitwirkung der Frau Helene 
Burger in Bachbauers Gartensalon eine Produktion mit sehr 
gewähltem Programm, lieber die Durchführung des Proe 
grauimes unter der strammen Leitung des Herrn Jose- 
Dobrauz, k. k. Steneramtscoutrolor herrschte nur eine Slimm- 
des Lobes, was den neuerlichen Beweis lieferte, daß die Leit­
ung in bewährter Hand liegt, aber auch die Mitwirkenden 
mit anerkenuuiigswerthem Eifer bestrebt sind, auf der be­
tretenen Bahn vorwärts zn schreiten. Frau Helene Burger 
entzückte durch ihre großartige Technik auf dem Clavier, wo­
für ihr stürmischer Beifall zugejubelt wurde. Außer den 
programmäßigeii Nummern „Polonaisen von Chopin und 
Moszkowsk." ei freute sie das Publikum in liebenswürdigster 
Weise durch wiederholte Zugeben. Herr Dobrauz, welcher 
mit gewohnter Virtuosität die Nummern „Finale ans der 
P dm,Zonale von Beethoven", „Serenade von PiSrnö" zum 
Vortrage brachte, wurde rauschender Applaus zutheil. Vom 
Orchester gelangten zum Vortrage die Nummern: „Aller 
Ehren ist Oesterreich voll", Marsch von Novotny, „Don Juan", 
Ouvertüre von Mozart, „Herbstblätter", Tonstück von Mattei, 
„Ständchen auf der Laute", von Wetaschek, „Waldandacht", 
Phantasie von Abt, Hochzeitsniarsch aus „Sommernacht#- 
träum", von Mendelssohn, „Französische Luftspielouverture", 
von fielet ©ela, „Mühle int Schwarzwald", Idylle von 
Eilenberg, „An der schönen, blauen Donau", Walzer von 
I .  Strauß und „Erzherzog Albrecht Marsch" von Komzak.

Möge der Erfolg, auf welchen unsere junge Musikge- 
sellschast mit Befriedigung zurückblicken kaun, diese zu weiteren 
Eifer anspornen, um im einträchtigen Zusammenwirken sich 
immermehr zu vervollkommnen.

Neuhofen a. d. Ubbs, 27. August 1896. ( F i r ­
m ung. — O r c ari.) Mittwoch, den 19. August spendete der 
hochw. Herr Bischof von St. Pölten an 649 Firmlinge das 
Sacrament der Firmung.

Nach langer Regenszeit zeiglc sich endlich der Himmel 
in seiner schöner blauen Farbe

Alles athmete erleichtert auf, besonders aber die Bauern, 
welche noch viele Sachen auf dem Felde haben. Diese Freude 
sollte aber nicht lange dauern. Mittwoch den 26. d. M. 
nachmittags zeigten sich am Himmel dunkle Wolken, die sich 
wie eine Mauer aufthürmten und nichts Gutes ahnen ließen. 
Circa dreiviertel 4 llhr brauste denn auch der Sturm heran 
und wüthete derart, daß sich selbst alte Leute auf einen solchen 
Orcan schon lange nicht erinnern kannten. Nach einer halben 
Stunde konnte man erst die Verwüstungen sehen, die der 
Sturm angerichtet hatte. Unzählige große Bäume tagen wie 
Strohhalme g> knickt ans der Straße, Fenster waren eingedrückt 
und so mancher Stadel wurde stark beschädigt. Am meisten 
wurde die Volksschule in Mitleidenschaft gezogen.

Acpfel und Birnen sind grvßtentheils herabgeschlagen 
und somit dem Landmanne auch das wenige Obst genommen, 
aus das er noch gerechnet hat. Auch aus der Umgebung er­
fährt man nur traurige Nachrichten.

I »  Ulmcrseld wurde von einem Hause der ganze Dach- 
stuhl weggerissen, mehrere AUeebüume entwurzelt und auch 
viele Fenster und Dächer beschädigt. R,

Amstetten, am 28. August 1896. Am 18. August 
U I .  fand die Einweihung des neuen öffentlichen Bctlocalcs 
der isrl. Cultnsgemcindc Abbs a. d. Donau in Amstetten, 
verbunden mit dem Geburtsfeslc S r. Majestät unseres aller­
gnädigsten Kaisers Franz Joses I. statt, welche Feste in er­
hebender Weise abgehalten wurden. Nebst dielen anderen 
Gästen aus Nah und Fern wohnten auch denselben der k. k. 
Bezirkshauptmann Freiherr v. Lederer als Chef der k. k. pol. 
Behörde, sowie der Herr Bürgermeister Anton Schmidt mit 
der Gemeindevertretung von Amstetten derselben bei.

H ö ritz , 25. August 1896. (H ö r i tz e r O st e r s p i e l.) 
Die Vorstellung am 23. d. M . war außerordentlich gut be­
sucht und nahm einen würdigen Verlauf. Das Zusammen­
spiel der Darsteller kann jetzt ein vollendetes genanmIw rsen. 
Der scenische Apparat, funktioniert überraschend gut und er­
regt die rasche und präcise Verwandlung der Bilder Aussehen. 
Unter de» Zuschauern war namentlich der Clerns vertreten, 
und das Urtheil aller über das Osterspiel im Böhmerwalde 
ist ein »»getheilt günstiges. Es finden nur noch 3 Vorstell­
ungen statt und zwar am 30. August, 6. und 8. Sep­
ien der l. I .

Verschiedenes.
— E i«  gepfändeter Eifenbahnzng. Aus

Toulouse kommt solgende ebenso erstaunliche als ergötzliche 
Mär. Ei» Kaufmann 9t intens Adolfe CoUouqueS Halle bei 
dem Handelsgerichte der durch ihre eigenartigen Wahlver­
hältnisse berühmt gewordenen Stadt ein Unheil erstritten, 
demzufolge die Orleans-Bahugesellschaft wegen Beschädigung 
eines Herr» Collongues gehörigen S  e » f sa s s e S zu 44l Frcö. 
Schadenersatz verurtheili worden^war. M it diesem Unheil 
ausgerüstet, sandte der grimmige Senffabrikant einen Gerichts­
vollzieher in Begleitung zweier Zeugen mit einem Zahlungs- 
bif.hle und der Drohung, im Falle seiner Forderung nicht 
sofort entsprochen wurde, eine Pfändung vornehme» zu lassen, 
in die Bureaux der Gesellschaft. Der mit der Abfertigung 
der juridischen Reclamationen betraute Beamte erwiderte, daß 
die Gesellschaft gegen das sie verurteilende Erkenntniß Be­
rufung eingelegt habe und verweigerte deshalb die Bezahlung

II. Jahrgang
der verlangten 441 In s .  Darauf begab sich der Gerichts­
vollzieher stracks aus den Bahnhof und pfändete einen soeben 
von Paris angekommenen Personenzug, der eine Stunde 
später wieder abgehe» sollte. Natürlich nahm man auf diese 
Pfändung keine Rücksicht und ließ den Zug trotz der furcht­
baren Drohung des Gerichtsvollziehers und Herrn ConlonqueS 
zur vorgeschriebenen Stunde abdampfen.

—  D ie Erbin  der Kaiserin Engenie. Die 
achtjährige Prinzessin Victoria Engenie von Battenberg, die 
einzige Tochter der verwitweten Prinzessin Beatrix v. Batten­
berg, wurde von der Kaiserin Engenie zur Erbin eingesetzt. 
Die Prinzessin Beatrix, die jüngste Tochter der Königin von 
England, halle sich die Kaiserin als Schwiegertochter ge­
wünscht — eine Hoffnung, die durch den Tod des Prinzen 
Louis Napoleon vereitelt worden ist. Beide fürstliche Frauen 
verbinden große Sympathien, welche die Kaiserin auch auf 
die Kinder der Prinzessin übertrug.

— Doppelgänger. Bei der letzten Zarenkrönung 
in Moskau wollte sich, wie »achträglig bekannt wird, der 
Hof von S t. James anfänglich durch den Herzog von Jork 
vertreten lassen. Als der Polizeimeister von Petersburg dies 
erfuhr, »ahm et sofort beim Zaren Audienz und — lehnte, 
falls der Herzog von Jork wirklich nach Petersburg kommen 
sollte, jede Verantwortung für die Sicherheit des englischen 
Prinzen oder für die Person des Zaren ab. „Aber weshalb?" 
fragte der Zar Nikolaus. — „Weil ich wohl über einen, 
nicht aber über zwei Zaren wachen kann," soll die Antwort 
gewesen sein. Und thatsächlich ist die Ähnlichkeit zwischen 
dem Zar Nikolaus und dem Herzog von Jork, dem kommen­
de» Thronerben von England, so groß, daß die Beiden oft 
von der dänischen Königssamilie selber, also im engsten 
Kreise ihrer eigenen Familie verwechselt werden. Noch zwei 
andere Mitglieder des englischen Königshauses haben Doppel­
gänger, und zwar die Königin und bei Prinz von Wales, 
die Doppelgängerin der Königin Victoria ist eine „Kirchen- 
slehcrin" d. H. eine Bettlerin, die den Andächtigen die Kirchen- 
ihüre öffnet. Das Eigenthümliche aber ist nicht nur die auf­
fallende Ähnlichkeit mit der Königin, sondern auch der Umstand, 
daß das Alter Beider vollständig übereinstimmt und Königin 
wie Bettlerin im selben Jahre Witwen wurden. Vom Prinzen 
von Wales sind, wie das „N . W. T ." erzählt, zwei Doppel­
gänger bekannt, von denen der eine zu den reichsten nnd an­
gesehensten Kaufleuten der City gehörte und den seine Aehn- 
lichkeit mit dem Prinzen nach Bedlam ins Irrenhaus gebracht 
hat. Es wurde nämlich allmählich zur fixen Idee bei ihm, 
das er der wirkliche Prinz von Wales sei, der Prinz von 
Wales aber ein Usurpator, der ihm seine Rechte streitig 
mache. Eines Tages drang er denn auch in das Palai« 
von Sandringham ein, was ihm nicht allzu schwer fallen 
konnte, da ihn Jeder von den Wachen bis hinauf zu de» 
Dienern und Kammerherreu für den wirklichen Prinzen hielt. 
Die Wachen präfentirten, die Diener verneigten sich, nur — 
der erste Kammerdiener wich entsetzt zurück, denn der Prinz 
von Wale«, den er eben dort in jenem Zimmer verlassen 
hatte, kam ihm da plötzlich von jener anderen Seite ent­
gegen ! In  demselben Augenblick gicng denn auch die Thüre 
des Arbeitszimmers aus, und der wirkliche Prinz von Wales 
trat heraus. Der Schluß der Affaire war, wie schon gesagt 
Bedlam, das Irrenhaus. Ein noch berühmterer Doppelgänger 
des Prinzen von Wales war ein in Calcutla in der indischen 
Armee dienender Soldat, der bei der Leibcompagnie des 
Prinzen stand, als dieser seine indische Reise machte. Der 
Mann, der ihm selber so ähnlich sah, fiel dem Prinzen na­
türlich auf, und er erkundigte sich eingehend nach dessen 
Verhältnissen. Da stellte sich nun eine ganz eigenthümliche 
Sache heraus; Der Soldat war zwar ebenso in Indien geboren, 
wie dessen Vater, der Großvater aber war ein Mechaniker 
aus Hannover gewesen, der stets von seiner Verwandschaft 
mit Georg II. gesprochen hatte, ohne dieselbe jedoch beweisen 
zu können. In  seinem Enkel nun erstand endlich der voll- 
gütige Beweis für die Richtigkeit der Ansprüche de« alten 
längst verstorbenen Mannes. Der Doppelgänger des Prinzen 
ist gegenwärtig Oberst in seinem Regiments und allgemein 
in der Armee als „der falsche Prinz" bekannt. In  seinem 
Generalcousnl in Triest, dem Freiherrn von Lntteroth, hatte 
Kaiser Wilhelm I. einen Doppelgänger von frappanter Ähn­
lichkeit und seltsamer Weise hatte in derselben Stadt noch 
-in anderes gekröntes Haupt einen Doppelgänger, nämlich 
König Victor Emamiel von Italien. Dessen Doppelgänger 
war ein Schuster auf dessen Schnhniederlage denn auch in 
großen Buchstaben stand: „Zum König von Ita lien".

— Eine Windhose in B erlin . Die Reichshaupt- 
stabt hat ant letzten Samstag daß außerordentlich seltene 
Schauspiel einer Windhose gehabt, die beinahe eines der die 
Spree befahrenden Dampfboote zum Sinken gebracht hätte. 
Einer der Passagiere des Dampfers „Prinz August Wilhelm" 
berichtet darüber an den „Localanzeiger": Ans der Rückfahrt 
von Köpenick nach Berlin benutzte ich den genannten Dampfer. 
Gleich nachvcm dieser die Schiffswerft der Motorbootgesell­
schaft verlassen hatte, wurde es plötzlich dunkel und voll­
ständig windstill; doch dauerte dies nur einige Minuten, 
plötzlich fing es an, unter heftigen Donner und Blitzen in 
Strömen zu regne»; wir waren nur noch in geringer Ent­
fernung von Station Kaiserbad, als der Regen aufhörte 
und wieder absolute Windstille eintrat. Auf einmal sahen 
wir vor uns in den Wolken einen breiten, weißen, trichter­
artigen Streifen, welcher sich nach unten hin bewegte, bis 
er schließlich das Wasser erreicht hatte. I n  diesem Augen­
blicke passierte unser Dampfer, welcher gerade volle Fahrt 
hatte, den Streifen und ein plötzlicher Ruck entstand, gerade 
so, als ob das Schiff auseinander gerissen würde t der Vor­
dertheil des Bootes senkte sich einen Moment vollständig, 
so daß es schien, als wolle bas Schiff auf den Grund schießen,
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Ich befand mich gerade auf der obersten Treppenstufe der 
Kajüte und wurde vom Geländer, an welchem ich mich fest­
hielt, losgerissen und aus die andere Seile der Kajüte ge­
schleudert. Die eisernen Ctougen des Sonnendaches wurden 
au« ihren Hülsen gehoben und vollständig in sich zusammen­
gebogen, der BiUelkaste» mit Inhalt, der sich auf dem Ber­
deck neben dem Schifsssührer befand, sowie des Steuermanns 
Mütze wurden über Bord geweht; auch wurden durch plötz­
lichen Winddruck die beiden Kajülenthüren aus ihren Angeln 
gerissen und vollständig zerbrochen, außerdem zersplitterte 
ein Kajütenfenster, wodurch etwas Wasser ins Schiff drang. 
Kaum halten wir die unheilvolle Stelle passirt-, als die 
Windhose sich auf andere am Ufer ankernde Schiffe übertrug 
und hier alles, was nicht »iel- und nagelfest war, darunter 
Bretter von 5 Meter Länge, mit sich riß. Der „Prinz August 
Wilhelm" mußte wegen seiner Beschädigungen sofort außer 
Betrieb gestellt werden und zur Werft zurückkehren. Ein an­
derer Augenzeuge entwirft von dem eigenartigen Natucschau- 
spiel folgendes B ild : Wie ein Sprühregen drehte sich die 
Wasserfläche 15—20 Mieter hoch und erfaßte den Dampfer, 
der von Köpenick nach Berlin fuhr. Ei» Krachen und Donnern 
machte mich glauben, daß ein Blitzstrahl den Dampfer ge­
troffen habe. Die Leisten von den Fenster» flogen in der 
Kajüte umher. Am Ufer hatte der Blitz eingeschlagen und 
gezündet. Der Wirbelwind, der diese Stelle traf, trug die an­
gebrannten Holz-, Segel- und Leinwandstücke hoch in die Luft. 
Das Verdeck des Dampfers nebst den eisernen Bogen war 
zu einem spitzen Winkel emporgehoben.

— Eiue gefährliche Postsendung. Aus Prag 
wird gemeldet: Eine gefährliche Postsendung erhielt der Tisch­
lermeister Choura in Albrechtitz bei Pisek. Als er einen aus 
Mähren eingelangten Carton öffnete, schoß eiue große Kreuzotter 
hervor. Choura halte die Geistesgegenwart, die Schlange so 
heftig an die Hobelmaschine zu schlagen, daß deren Kopf zer­
schmettert wurde, ehe sie ihn verletzen konnte. Ein Geselle, 
der kürzlich wegen mehrfacher Diebftähle von Choura entlassen 
wurde, dürste die Sendung abgeschickt haben.

Die Kammerzofe.
Adolf Brückner war ein junger Mann, der außeror­

dentliches Glück bei den Frauen hatte und sich deshalb nicht 
recht zum Heirathen entschließen wollte. Er flatterte — wenn 
der altmodische Ausdruck gestattet ist — wie ein Falter von 
Blume zu Blume und machte jeder hübschen Dame den Hof, 
bis sic erklärte, die Seine werden zu wollen ; im beglückenden 
Besitze des Jawortes pflegt er sie dann zu verlassen, um 
anderswo dasselbe Spiel zu beginnen.

So wie es Männer gibt, die Briefmarken, Autogramme 
oder Schnupftabakdosen sammeln, machte es ihm wieder 
Freude, Jawvrte, bedeutungsvolle Seufzer und verheißende 
Augenausschläge zu sammeln. Die männliche Kokette ist ja 
heute Feine unbekannte Figur l

Natürlich lebte Adolf in einer Großstadt, denn in einem 
steinen Neste hat man sich bald durchgeliebt und muß nach kurzer 
Zeit entweder heirathen oder auswandern.

Als ich ihn jüngst traf — er war nach dem üern ie r 
c r i gekleidet, trug eine niederschmetternde Kravatte und schwang 
eine» Stock, der mich tief demüthigte —  machte ich ihm die 
aufrichtigste» Komplimente über seine Erfolge und warf ihm 
zugleich —  mit stillem Neid — seinen Leichtsinn in der 
Behandlung von Frauenherzen vor. Er aber zuckte die 
Achseln, machte ein verlegenes Gesicht und sagte: „Nun, das 
hat jetzt Alles ein Ende, ich — ich heirathe 1"

Ich war etwas verblüfft über diese Aud.utung seiner 
zerlltlete» Vermögensverhältnisse, that aber, was unter solchen 
Umständen ein wohlerzogener Mensch thun muß, ich gratulierte.

„Du wirst Dich wundern", fuhr er fort, „daß ich zu 
diesem Entschluß gekommen bin, aber ich will es D ir 
erklären!"

„Bitte, bitte", wehrte ich ab, „ich habe nicht das Recht 
Dich über Deine BermögenSverhältmsse zu interpellireu."

„D u Spötter, ich werde Dich gleich — t"
„Also eine Liebesehe?"
„Ja  wohl, ich liebe, wie noch n id "
„Sie ist also sehr hübsch?"
„Ich  vermuthe es."
„Waaas?"
„Höre die ganze Geschichte. Auf der letzten Opern» 

redoute hängte sich in meinen Arm ein schlanker Domino, der 
mich alsbald durch reizendes Geplauder zu fesseln wußte. 
Auf die Frage, ob sie hungrig sei, antwortete mir die intere­
ssante Dame mit „Nein", woraus ich schloß, daß sie den 
besseren tugendhaften Stände» angehöre.

Sie sprach mit etwas verstellter Stimme, doch Geist 
und Temperament konnte sie nicht verbergen. Die Stunden 
flogen dahin und, ich weiß nicht wie es kam. ich machte 
ihr zuletzt eine Liebeserklärung. Sie demaskirte sich nicht, gab 
mir aber Namen und Adresse an — mich kannte sie angeb­
lich p ar renornrnse — und erlaubte mir einen Besuch. I c h  
habe mich erkundigt — sie ist eines Besuches werth.

Also wohlhabend ?
J a !
Biel Glück I

Aus der Opernredoute. die für Adolf so bedeutungs­
voll werden sollte, hatte er nichts weiter als Name und 
Wohnung des interessanten Dominos erfahren, doch unter

Umständen geuünt auch das, um ein Männerherz in Li>be 
entbrennen zu lassen. Der Name war der einer bekannten 
jungen Witwe, deren Mann nach kurzer Ehe mit Hinterlassung 
einer siebenziffrigr» Summe gestorben war.

Die Wohnung war in einem der exclusiosten Viertel
gelegen und somit stand nichts im Wege, daß sich Adolf 
immer mehr i»Frau Klara Hensen — so hieß die Domino- 
Witwe — verliebte.

Er ahnte, daß mit dem Weitei spinnen dieser zarten 
Beziehungen sein? Freiheit unwiederbringlich verloren geh?» 
würde, und wollte schon auf dem entscheidende» Wege um- 
lehre», als er plötzlich seines Hauptgläubigers gewahr wurde, 
der mit gutem Sucht fordern konnte, daß Adols sich endlich 
einmal in passender Weise verli.be. So gewann die Stimme 
des Herzens die Oberhand, und in kurzer Zeit stand er vor 
dem HuUse, wo die junge Witwe wohnte, von der er bisher 
nur die Augen, den Klang der Stimme und die Höhe des 
Vermögens kannte.

M it leicht klopfendem Herzen stieg er die mit einem 
prächtigen Läufer gedeckte Treppe hinan und drückte schließlch 
mit einem Gemisch von Resignation und Energie die Klingel.

Es währte einige Minuten —  er glaubte indessen, ein 
merkwürdiges Wispern und Huschen zu hören — bis die 
Thüre von einem Kammermädchen geöffnet wurde, welches —

Doch »ei»! Dieses Mädchen läßt sich nicht so leicht in 
einem Relativsätze beschreiben, ich brauche dazu mehrere 
Hauptsätze.

Sie war so hübsch, daß Jeder sieh baß verwundern 
mußte, wie eine heirathslustige Witwe sie hatte engagiere, 
können.

Sie war schlank wie eine Tanne, ohne auf jene Fülle 
zu verzichte», zu welcher das Frauengeschlecht nach alter 
Tradition verpflichtet ist, ihre Augen waren schwarzbraun 
und funkelnd — was d'.s bedeutet, bitte, bei Bodeustcdt 
nachlesen zu wollen —  und ihr rothbloudeS Haar hätte 
Spielhagen so begeistert, daß er sofort einen Roman dazu 
geschrieben hätte mit der Bedingung, daß er in 3 Zeitungen 
zugleich erscheinen müsse.

„ Is t die gnädige Frau zu sprechen?" stammelte Adolf, 
der sonst nicht leicht aus der Fassung gebracht wurde.

„Ja  ivohl", lächelte das Zöschen schelmisch, „bitte nur 
einzutreten" — sie fragte gar nicht, wenn sie melden solle.

„Bitte nur einzutreten l" Adols trat aber nicht ein, 
wohingegen andere bedeutungsvolle Folge» eintrat«».

Unser Held vergaß in ein?» skötzlichen Taumel die 
Opernredoute. seinen Domino, seine Gläubiger, und machte 
— 0 Entsetze»! — dem Kammermädchen den Hof.

Adele — diese» Namen gab sie ihm an auf seine in 
warmen Töne» vorgebrachte Frage — war augenscheinlich 
aus einer bessere» Familie und antwortete auf seine immer 
veiweg.nereu Komplimente in schalkhafter, geradezu geist­
reicher Weise.

Adols wurde paff und paffer — wie dumm war diese 
Witwe, Romane spinnen zu wollen, 'wenn die Vorrede den 
Männern so gefährlich werden konnte.

Die Unterhaltung wurde immer lebhafter und ich glaube, 
cs fiel sogar ein Rief; vor. Wenigstens stieß Adele eine» 
Schrei aus — einen Schrei, wie ihn die Frauen ausstoßen, 
w>nn sie fürchten, daß man ihn hören könnte.

Adolf „tra t" doch schließlich „ein" und bekam zum 
ersten M al die junge Witwe zu sehen. Das Neuß man sagen: 
Uebel war sie nicht, und prächtig toilletirt, wenn sie auch 
die schöne» Sache» nicht mit dem gehörige» Chic trug aber 
Adolf konnte sie gern,; und gar nicht gefalle», er war noch 
ganz trunken von Adclens Reiz!

Die Witwe hatte t'esschwarzcs Haar, und er schwärmte 
seit einigen Minuten ausschließlich für Tizian Blond, sie 
sprach einsilbig, zögernd und er hatte das muntere Geplauder 
Adelens im Ohr — die Situation war ihm recht uner­
quicklich.

Zum Glück für die junge Witwe erinnerte er sich 
plötzlich, wie erschrecklich nahe der Verfallstag gewisser 
Wechsel sei, und begann immer warmer zu sprechen, wie an­
genehm er überrascht sei, den reizenden Kern der Domino- 
schale vor sich zu sehen. Er sprach auch von seiner Müdig­
keit, von seinem Ekel vor dem schalen weltlichen Treiben, 
von der Sehnsucht nach einem stillen Glück zu Zweien.

Die Witwe lächelte nur immer und sagte schließlich 
nichts als: „Ich  werde Ihnen schreiben!"

Adolf küßte ihre reich beringte Hund, um deren Gelenk 
ein kleines Vermögen geschlungen war, warf ihr noch einen 
schmachtenden Blick zu. der sie vollends unterwerfen sollte, 
und trat ab.

Von den Kammermädchen nahm er mit einem warmen 
Handdruck Abschied und verließ mit ziemlich gemischten Ge­
sichten das Haus. Spät schlief er an dies m Trgeein und seine 
letzten Worte, bevor er in die Traumwelt hinüberschwebte, 
waren: „Ach, Adele!" Ja. so sind die Männer!

Zwei Tage später kam ein parsllmirtes Brieschen an, 
das folgenden Inhalt hatte:

Mein Herr!
ES ist Ihnen gelungen, ein Herz liegt gebrochen zu 

Ihren Füßen und wartet, daß Sie es aufheben. —
Es ist das Herz meines Kammermädchens, das Sie

*

während Ihres kurze» Aufenthaltes in meinem Vorzimme, 
völlig berückt haben. —

Diese Geschöpfe: sind ja oft so schön wie gnädige Frau n 
und auch so — gesprächig. Sie hat mir ihr Geheimnis ver­
rathen und mit Entzücken erzählt, wie „lieb" Sie mit >h, >'
wäre». —

Sie waren auch mit mir sehr lieb, aber Sie werde,,
mir gesteitt-n, an Ihre» warmen 'Versicherungen zu zweifeln.
Wenn man zuoleich der Gnädigen und der Zofe Koinpli» 
mente macht, sind gewöhnlich die an die Letztere gerichtete, 
die ausrichl'geren. Ich trete zugunsten der glücklichen Rebe,, 
buhleriu zurück.

M it herzlichen Grüßen
K l a r a  H e n s e

i
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Adolfs Miene nach Durchlese» diese- B rifes will ich 
nicht weiter schildern, ich kaun nur sogen, d a ß  ec über drei 
Personen wüthend war. über die Witwe, über die Kam m er, 
zose und über sich selbst. Wie leichtfertig war er, mit g,. 
schwützig die Knininerzofe, wie empfindlich die W itwe!

Immerhin raffte er sich, um vielleicht doch die sieben, 
ziffrige Witwe zu retten, zu folgendem Briese aus:

Verehrte gnädige Frau l
Es hat mich tief geschmerz», daß einige belanglose 

Artigkeiten, die ich nach schlechter JunggeseUeugewühnung an 
Ihre Zofe richtete, eine so bedauerliche Auslegung gefundn, 
haben. Wie können Sie im Ernst vermuthen, daß diese kleine 
rothhaarige Vorzimmerschöuheit Ihnen gefährlich werden 
konnte, der mau bei allem Firniß doch sofort bas Diensi. 
botenartige ansieht. Soll ich Ihnen die Wahrheit sageni 
Ich schäkerte mit der kleinen Person, weil ich glaubte, nni 
die Herrin gewinnen wolle, müsse mit der Dienerin gel- 
slehen. Unter andere» Verhältnissen hätte ich diese fi,d)«blo,i&N 
Schönheit, von der mir nur einige Sommersprossen in bei 
Erinnerung geblieben sind, nicht einmal regardirl.

M it der herzlichsten Bitte um Verzeihung für mm 
etwas leichtfertiges Benehmen verbleibe ich in Hochachtung« 
voller Ergebenheit und unentwegter Bewunderung

A d o l f  Brückner

Auf diesen Brief folgte keine Antwort und, als Adol 
einen Besuch wagte, waren die Herrschaften „abgereist".

sl

it
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Adols war tiefgrkräukl über diesen ungünstigen Aus 

gang seines Rcdonle» ibeulcuers und beschloß, für einig 
Zeit menschenscheu zu werden

Er hielt sich in strengster Zurückgezogenheit und ml, 
namentlich Freunde und Bekannte, die so leicht verfänglich 
Fragen stellen.

Eues Tages aber fiel ihm ein, wie hübsch boi) Adele 
das geschwätzige Kammermädchen, gewesen war, und daß g.i 
kein Grund vorliege, aus ein Wiedersehen mit ihr zu vri 
zichten. Wenn schon die junge reiche Witwe verloren wai 
warum de» ganz ohne Beute aus dem Kriege wegziehen 
Er schrieb ein recht liebenswürdiges billetdoux und ließ e 
von einem Dienstmann dem „blonden" Kammermädchen de 
Frau Klara Hensen zustellen. Prompt und überraschend ivu 
die Antwort:

Mein Herr!
Die „suchs"blo»de Borzimmerschönhtit, der man tu 

Dienstbolenartige sofort ansieht, ist kein passender Umgai 
für Sie, zumal sie Sommersprossen (?) hat.

M it besten Grüßen
Adel t .

„Teufel!" brüllte Adols. „Jetzt hat die Gnädige meint 
Brief der Kammerkatze gezeigt. O, dieses trügerische, uti 
»ätherische Fraueugeschlccht! Jetzt sind Beide für mich ut 
loten!"

Einige Woche» nachher spazierte Adolf mit eine 
Freunde aus der Lebewelt auf dem belebten Co, so. Mt 
musterte die passierenden Damen, kritisierte, niedisieiie, renon 
micrte u. s. w., als plötzlich ei» elegante« Gefährte Adols 
Aufmerksamkeit erregte. M it vollendeter Eleganz gekleide 
in reizendster Haltung saß darin — 'Adele, da« K im m e  
mädchen. das ihm so verhängnisvoll g.nvordn war.

„Sehen Sie," sagte er seinem Freunde Egon, „das i 
eine ganz gewöhnliche Kammerkotze, die es verstanden lp> 
Karriere z» machen."

Egon sah ihn mit einem mitleidigen Blick an.
„Also auch aufgesessen?"
„W ie? was?" stammelte Adolf, dem allerlei zu ahn 

begann.
„D a- ist Frau Klara Heuse» selbst, die slciureiö  

junge Witwe, die sich öfters den Spaß macht, sich für ib
eigene Kammerzofe auszugeben, um die Männer zu prüfe
Sie find offenbar ebenso hineingefallen wie ich; auch ich h> 
erst später alles erfahren."

Adols machte ein außerordentlich langt« Gesicht, best 
Schilderung ich einem geschickten Z-ichner überlassen m>

Eines hat er profitier, er ist jetzt sehr rücksichts» 
gegen Kammermädchen und hat in dieser Sphäre worin 
Glück. Leider hat sich bis jetzt keine dieser Schönen als reu
junge Witwe entWuppt. K. H.
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Vom Schmor-erichik.
Am 1. September um 9 Uhr: Franz yotldj, Stroh- 

•r au« Jglau, wegen Todschlag und schwerer körperlicher 
iibiguug.
Am 2. September um 9 U hr: Albert Schwarz, Schncider- 

e ans Allpechdorf, wegen Sittlichkeitsverbreche».
Am 3. September um 9 Uhr: Auto» Berger, Mn> 

an« Kirchstetten, wegen Lodschlag.
Am 4. September um 9 Uhr: Friedrich Kapnsta, 

arbeitet aus Pinek, wegen schwerer körperlicher Be­
gnüg.

j

Witternngsbcricht.
iüluutiig: Lokaler Landregen.
Dienstag: Schauerlicher Localregen.
Mittwoch: Verregnetes Prvinenadcconcert. 
Donnerstag: Lokaler Schauerregen.
Freitag: Schauerliches Regenlokal, 

j  Samstag: Verregneter Concertabend.
Im m er höflich, (auf einen Handlungsreisenden 

-« ad. zum Hausknecht): Johann, geleiten Sie den Herrn 
m herab . . aber sehe» Cie zu, daß kein -Treppengeländer 
J  i beschädigt w ird!

Uebel genommen. Fremder: Sie, was ist das silr 
ei jchünes, neues Gebäude?

! Einheimischer: Das Zuchthaus I 
Fremder: Kommt man da hinein ?

J(- Einheimischer: Sie vielleicht . ich nicht!

«Die Chemie deS täglichen Lebens. W irth: 
: Nase oxydirt ja ordentlich. Herr L>iisfle.
Eiifsle: Kein Wunder, wenn Einem solcher Sauerstoff 

»  esetzt wird!
Au», wohlthätigen Zweck. Pastor (nachdem er 

M , worden ist): Hier sind ihre zehn Pfennige I
Barbier (abwehrend): Dieses Mal habe ich Sie silr 

Wen neuen Kircheubau rasirt, Ehrwiirdeu!
Optimismus. Junger Dichter (der in einer Sauce 

M Lorbeerblatt gesunden): Ob das der A nsang  der Nnslerb-
l : i t  ist!

„Bote von der Mbs." 11. Jahrgang.

Vom Küchertisch.
Die soeben j i i r  Ausgabe gelangte Nummer 34 des „Reporter", 

i r itte , Wettblatt, Berlin  (Preis 10 Pfg., Postzeitungsliste ’Jiv. 5809) 
I lolgende» In h a lt :

Mein- Ecinnernngen an Otto Lilienthal. Bon Oscar »refft (m it 
Inflationen und 1 Portra it). — Onkel SBedtoith’S Meisterstück. Bon 
5. gleicher. Autorisierte Ueberfetzuug ans dem Englischen von A. W. 
Ifetznng statt Schlich) (m it 2 Illustrationen). — Eine vielseitig tSe- 

■ ie. $ o ii O . von Briefen. — E in interessanter Toast. — Frau Marie 
t Keßler t  (m it P ortra it). — Eine gefährliche Luflballoufahrt (mit 

I ilcatioii). — F rith je f Nansen (m it P ortra it). — Das Schlachtfeld 
Gravelotte (m it Illus tra tion ). — D a , Schiffsunglttck auf der Oder- 
(mit Illustration). — Menschliche Leoparden (m it Illustration.) — 

I tentype» o iil Kandia (m it Illustra tion). — Humoristisches. — Hexen- 
I de in Ind iana. — Briefkasten. — Auslosung des Rebus aus N r 29. 

ltcbns. — Anzeigen.

D er S te in  der W eise» enthält in feinem kürzlich erschienenen 
Hefte abermals eine größere Zahl lesenswertster n»d reich illustrirlcr 
aiidlnngeu, welche theils dem technischen Gebiete (Festigkeit und Dehn­
ten der Garne, Architektonische Formenlehre, Kalköfen, Pappdächer), 
s dem naturwissenschaftlichen Gebiete (Mnfchelthicre, die Entstehung 
Alpen, der Golfstrom it. A .) a gehören. Artikel anderen Inhaltes 

, EiSfabrilatio» im Kleine», ein neuer klimatischer E ino rt, das neue 
taridenkmal in Wien, Aus brr Orileigruppe) beleben den In h a lt de« 

I et, welche» m it mehr als 30 Addildungen geschmückt ist. „D e r Stein 
Weifen (A. Hartleden's «erlog, Wien) ist in jeder Buchhandlung er- 

I lich und kostet da» halbmonatliche Heft trotz feiner großen Reich- 
' igkeil nur 30 kr. (50 Pf).

Lingesendet

oliseidene Bastkleider Fl. 8.65
42.75 per Siost z. fuinpt. Robe — Tussors und Shantungs-Pongeaa 
sowie fchiuoizf, weiße und farbige H e » » e b c rg -S e id »  von 35 fr. 6U 
U.56 prv itilci. — glatt, gestreift, sortiert, gemustert, Damaste ic. (ca. 
> oirfd). Qual. u. 2000 verfch. Farben, Dessin, ic.), perts- end 
uarfrel In» Hau». Muster umgehend. Doppelte, Btiefporto n»4 k l  
stoest. < 1
llden-Fabrlken G. Henneberg (k .e.k. Zürich.

-Q lxx̂ ä  .

anerkannf besser Sauerbrunn
r u n n e n - U n t e r n e h m u n g  K r o n d o r f  bei C a r la D a d «

Yorräthif in den
HiienlwasufhandliuiBD. Aiotheten. Rtstanratim ute,

mpt-Nlederlag» für Wsldhofen und Umgebung bei den Herta« 
OKITS P1UL, Apotheker o. OOTFH1EU FlilESfl Wwe., Kaulmas«,

Bei meinem Somiueraufenthalt in Waidhofen an der Ubbs ließ 
ich bei Herrn Wilhe-lm Karger, »„lerer Stadtplatz N r, 1(), Schuh 
leisten m it auf diese meine Schuhe machen, welche vorzüglich paffen und 
beim Gehen recht bequem sind.

Ich ließ bei ersteren Schuhmachern in Wien, ebenso in ver­
schiedene» Badeorten Schuhe machen, leider war bi« nun Niemand, der 
für meine außergewöhnlich gebauten Füße, die Beschuhn,,g treffe» konnte; 
freue mich daher Waidhofen besuch, zu haben und spreche Herrn W i l ­
he lm  K a rg e r  meinen besten Dank ans, ebenso ich jedermann diese 
Firma ans das beste empfehle,
480 3— 1 I .  G . ,  DiiektorSgatlin,

I . ,  JohanneSgaffe 22, Thür 22.
W i e n ,  den 21. August 1896.

k X X X X X X X X X X X X X X X X X X X
  P a r i»  ISS» g a l P. M e d a i l le .__________  ( Q

500 K r o n e »  in G o l d ,  8
| wenn G ro lic h s  Gesichtspnsta nicht alleHanptunreinigkeitcn, «  
> als Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Ntfeu- J j

l ;

röthc etr. beseitigt und den Teint bis ins Alter blendend weiß 
und jugent-frifch erhält. — » e i n e  Schminke! Preis 60 kr. — 
Man verlange ausdrücklich die „preisgekrönte Grolichs 
GeftchtHpasta," da es werthlose Nachahmungen gibt, 

Savou-srolich, dazu gehörige Seile 40 Ir. 
Grolicto-LchuppenCröme, beste» M itte l gegen 

Schoppen, 60 tr.
Grolichs Hayr.M ilkon, da» eiufachft-verwendbare 

k-aarkördemittel, fl. 1 und fl 2. Hauptdepot I .  Grolich, 
B rtn n  Zu haben in allen beflcreu Apotheken n. Droguerien. 

In  J b b s  bei Apotheker R i e d l .

1

x x x x x x x x x x x x x x x x x x
3it H u 3 v  H .  H i t o o h n n n n ’s J o n r n & iv e r la g :  i n  W i e n ,  1 . .  

D o m in ik a n e r b a s t e i  5 ,  erscheinen und'können gegen Einsendung des Geldbetrages 
(durch die Poftsparcusse ober mittelst Postanweisung) pränumerirt. werden:

Wiener LaiidwirllilchMIickc ZeitMg.
(b rüstte  a llaem eine i l lu n r i r r e  Z e t tu n "  f ü r  d ie  gefam m te L a n d w irth s c h a /t. 
Gegründet 1851. Ersch. Mittwoch u. Samstag in G r.-Fo lio . Ganzj. fl. 12, V iertels.fl. 3.

Delirrreichische Forst- und Jagd-Zeitung.
t l lu s t r ir te  Z e itu n g  f ü r  F o rs tw ir th s c h a ft u nd  H o lzh an d e l.

H o lz in d u s tr ie , J a g d  und  F ischerei.
3. Erscheint jeden Freitag in  G r.-Fo lro . Ganzj. fl. 8, Viertels, fl. r.

Allgemeine Wein-Zeitung.
J l ln s t r  Z e itu n g  f ü r  W e in b a u  n. W c tn be re k tnn g , I n te rn a t io n a le s  W e ln -  
h a n d e l^ '- la tt. J o u r n a l  fü r  W ctncon f,»m enten , H ö te l u . G a s tb o f-Z c it iin g .
Gegründet 1881. Erscheint jeden Donnerstag in G r.-Q uart. Ganzj. fl. 6. V iertelj. fl. i-e-o. 

R51 V ro b c n u , in n e rn  a n t V e r la n g e n  g ra t iö  und  fra n c o . 088

Allgemeine

Gegründet 1883.

e d e r la g e

Specialität
in

E ier
i

etc. etc.

Grosse Ersparnis I
Eine Portion Suppeneinlage 

koitet nur 1 kr., Zuspeise 4 kr.
Zu haben ln allen Handlungen.

H. Jagersberger,
Waldhafen a. d. Ybbs.

HwnroBn!

a s m W K W !® m b
m t iä ä Q ä t i

sena sssa isa e iiM M i 
V is i t k a r t e n  sH s ie l  und billig

in der BncMrnctoi A. Henneberg zu haben.

F a h r p l a n  f ü r  d ie  -  '

Localbahn Waidhofen a. d. M bs— Groß-Hollcnstein
G ilt ig  vom  10. A u g u s t 1 896 .

G. 3157 G. 3151 G. 3153 G. 3155 j= S t a t i o n e n G. 3152 G. 3154 | G. 3I58T G. 3156
2. 3. 2. 3. 2. 3. 2. 3. 2. 3. 2. 3. t 2. 3. 1 2. 3.

815 p 504 914 543 ab Gross-Hollenstein. . . an 8«? 130 9 3 7 ' 301 g
825« 514 924 557 3 ,, K lein-Hollenstein > gas 121 928 252 3
H W :* 533 943 ßio 10 „  Seeburg' P. H . . . . g08 1257 908 232 g "
8%4 iS 543 953 623 12 ,, O p p o n i t z ....................... n goi 1250 901 225 ä |
913 w- 602 1012 647 18 „ Gaissulz P.-H.(y,Tg. 1, El’ÖfTll.) 736 1223 834 goo
<)23 "  = 612 1022 701 20 Gstadt-Ybbsitz 727 1 2 % 825 151 >
9 2 « :i 617 1027 7 OU 22 ,, Kreilhof P. I I . 721 1204 819 145
9 '% f 629 1035 723 24 ,, Waidhofen a. d. Y. (L.-B .) n 714 1157 812 138 j
9431 636 1042 730 26 an Waidhofen a. d. Ybbs . ab 706 1140 800 130 >

IO ” 415 --- an W IE N ab --- 545
goo

250
335

Die N achtzeiten von G00 abends bis 5 59 sind durch fette Ziffern gekennzeichnet.

Fahrräder- 
Fabrik

in Salzburg, 
Ried etc.

.  V
N ä h -

M a s e h in e n -F a b r ik .
Man verlange die neuesten Preis-Courante.

Echt orientalischer Feigen-Kaffee.

1

Fabrik: M. F I ALA
gegründet 1 8 6 0 .

WIEN, VI., Mi l l ergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und ausgiebigster Kaffeezusatz. 

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $



Nr. 35.
tiriiiiM idini

Jither-Mnterricht
ertheilt nach

V a r l Umlaufs Zithcrfchule, foroie nach j bcr belie­
bigen ander» in und außer Hause bei massigem Honorar

Therese Pöpel, Zitherlehrerin
in Waidhofen a. d. Ybbs, 

unterer Startplatz 2STr. 3
und

W ührmülile, Rosenau. 464 2 - 1

j Sin Safirrad
P n e u m a tik  ist preiswllrdig zu verlausen. Auskunst in 

der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Louis Kühne
Internationale Lehr und Verlags-Anstalt 

für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig
Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892.

R at u. A uskunft in  allen K ra n k ­
heitsfällen, auch brieflich, soweit 

es m öglich ist.
Im  Verlage von Louis Kulme, Leipzig, Flossplatz 24 sind 

erschienen und direct vom Verfasser gegen Betragseinsendung 
oder Nachnahme, sowie durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
L o u i s  K ü h n e ,  D ie  nette H e i l  Wissenschaft. E in 

Lehrbuch und Ratgeber für Gesunde u. Kranke. 14. deutsche 
A u fl. (40 Tausend), 486 Seiten 80. 1896. Preis M. 4 .— 
geb. M. 5.—. Erschienen in 14 Sprachen.

L o u i s  K ü h n e ,  B in  ich gesund oder k r a n k f  
Ein Prüfstein und Ratgeber für Jedermann. 6. stark ver­
mehrte Auflage 1896. Preis M. — .50.

L o u i s  K ü h n e ,  K in d ere rz ieh u n g . Ein Mahnruf an 
alle Eltern, Lehrer und Erzieher. Preis M. — .50.

L o u i s  K a h n e ,  C holera, B re c h d u rc h fa ll  und ähn­
liche Krankheiten, deren Entstehung, arzneilose Behandlung 
und Heilung. Preis M. — .50.

L o u i s  K ü h n e ,  Gesichtsausdruckskunde, Lehrb. 
einer neuen Untersuchungsart eigener Entdeckung. M it 
vielen Abbildungen. Preis M. 6.— . eleg. geb. M . 7.— .

L  o i  •  K ü h n e ,  K u rb e ric h te  aus der P ra x is  über 
die neue arzneilose und operationslose H eilkunst nebst 
Prospect, 25. Auflage. Unentgeltlich.

Interessanten Lesekoff
für Jedermann ßiclcf in reicher Ziülle 

die Ocstcrrcichischc

Volks-Zeitung.
tj. Das zilteste

beste u.

b i l l i a s t e

i c i g t i c h  e r s c h e i n e n d e  W i e n e r  " g T o C R s ß C a l l
Dieselbe enthält:

A u s g e z e ic h n e te  L e it a r t ik e l ,

g e d ieg e n e  F e u ille to n « , tä g lic h  

2 h o o h ln te re ae an te  R o m a n e ,

z a h lre ic h e  N e u ig k e ite n

e ig e n en  O o rro s p o n d e n te n  Im I i i -

» 9TiiMdiibe, B e r ic h te  liB erThen ter.

K u n s t  u . L i te r a t u r .  W a a r e n -

u. B Ö rs o b e rlo h te , V e r lo s u n g s ­

l is te n  , b e le h re n d e  u. u n te r ­

h a lte n d e  A r t ik e l  ü b er Natur-

u . V ö lk e r k u n d e , G e s u n d h e lta -

p fle g e . G artenbau , L a r d w l r t h -  

s c h a ft ,  E r z ie h u n g  u. U n te r -

r io h t ,F r a u e n -  u .K in d e r z e itu n g ,

K ü c h e n - u . H a u s -R e c e p te . G e-

d ic h te , N o v e lle n , h u m o ris tis c h e

E rz ä h lu n g e n . A n e k d  o te n ,, 'R a th ­

geb e r« , P r e la r ä th s e l m it sehr

schöne» H. luoiiiiuoiiciiGratis-Prämien. 
n -rr  Groner, deutlicher Druck.

Die O e s te rr . V o lk s -Z e i tu n g  samt i» d r e ifa c h e r  Weise abouuirl werde»:
1. M it tä g lic h e r  porto fre ie r Zusendung in alle Orte der Oesterr.-Uiig. 

Monarchie u. de« OccupatiouSgcbieteS
Ö V  i'tfi«: m onatlich fl. 1.50.

2 . M it  z w e im a l w ö c h e n tl ic h e r  portofreier Zusendung der

Sonntags- u. Donneritags-Znsgaöcn
(mit Aoman- u. Anterl)attungs0ei lagen, Podien schau rc.) 

£ W  P re is : f l .  1.45 v ierte l]ähriff. "W l
3 . M it e in m a l w ö c h e n t lic h e r  portofreier Zusendung der reichhaltigen

Sonntags-Ausga l ie
lmll Aoman- u. AnterSattungsgeifagen, tgsofsirnsdinit rc.)

O *"  »reu: 9 0  k r. v ie rte ljäh rig . ' • O
W  llbo nntm tn l»  könne» je d e r z e i t  beginne»! »ns die W ochen- 

A n S g a b c »  nur vom ® lo iia tS n u f« « f l an. -SS 
M T  Die bereit» veeSffeiiililbten Ibrlie bet erscheinenden hochinlercssnnte» 

und ivannende» < Romane und WoUcflrn werden ollen neuen Wbmmenleu 
grelle nachgeliefert. .

Air Erpedilio» der „Vesterr. Uollisytilung“
Wien, I„  Schukerstraß- M r. 1 6 .

W  (Erfolgreiche» und wirksame» J„fe rtio»»-O rgan. -S i

Erstes Wiener artistisches Atelier für Kunstmalern mii Portraits, Scüilster-, Schritten- uni wann'«-Malerei

Julius Fleischer jun.
■WIE3ST, H .  ^.lsexbachstiasse ZbTr. 28.

Elegante und billige Ausführung von
Schilder und Schrif ten  a u f  Glas, Holz, Blech und W achstuch

m it den modernsten Schriftarten.
E rz e u g e rp la s t. H o lz - , E m a i l - 11. M e ta llb u ch stah en  M n u erb e /estif/n n u , k .u .k  H o f  trap p en  u. A ille r  ch .

A lle  A r te n  G u ssa u fsc h r ifts -T a fe in .
Skizzen u. Zeichnungen werden auf Verlangen angefertigt. — Provinzaufträge schnell und

reell effectuirt.
E m p fieh lt sich  zur w ü rd ig en , künstle rischen  und dauerhaften A us fü h run g  von Hoiligon-, Altar- u. Fahnonbildcrn, in  jedem  S ty l und ( . ro s s e .  
Krouzwogo a u f I lo lz , L e in w a n d  und B lech, sow ie auch zur R e stau rirun g  von Oolgomäldon und Frosion, bei b il l ig s te r  B erech nu n g ; ie rn e r zur

A n fe rtig u n g  von Portraits (nach je de r Fotograph ic).

MÜHLEN

( K g T  Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung.
D D r c c r w  i ü r  o b s t - M o s t
k  f l  t  ü L l l  fü r Trauben - W  ein
m it c o n t iin u 'r ic h  w irkendem  D oppel d ruck  w e rk  und D ru c k k ra ftre g n lirn n g  .H e rc u le s “ .
garantiren höchste Leistungsfähigkeit bis zu 20 Procent grösser als bei

allen anderen Pressen.

Obst- u nd  
Tra.uj.'toen-

T ra u b a n -R e  h ie r. (A bbeerm aschinen,) 
eouiplctc M O S T E R E I - A N L A G E N  stabil und fahrbar,

Saft-Pressen, Beerenmühlen zur Bereitung von Fruchtsäften,

Dörr-Apparate für Ölst dM  Gemüse, Oöst-Scläl- and Scbneidemascbinen,
neueste selbstthätige P a ten t-R eben- und P flanzenapvitzen ,.Syphonia ‘ 

fa b r ic ire n  und lie fe rn  u n te r G aran tie  als S p e c ia litä t in neuester, v o rz ü g lic h s te r, bew ährtes te r, anerkannt beste r Constrnctioo

PH. MAYFARTH Co.
kaiserl. klnigl. ausschl. p:iv.

F ab rik en  lan d w ir t .  Maschinen, E isengiesserei und D am pfham m erw erk  
W IE N , I I . ,  Taborstrasse N r. 7G.

Preisgekrönt mit über 390 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen.
Ausführliche Kataloge und zah lre iche Anerkennungsschreiben g ra tis . V e rtre te r und W iederverkäufer erwünscht.

Schülerheim in St. Pölten
ü b e ln im m t Z ö g linge , welche die B ürgerschu le , das n.-ö. L an d es -L  ehr er sem inar 
und das n.-ö. L and es-R ea l- und O bergym nasium  besuchen w o lle n , in K o s t und 

V e rp flegung  gegen ein H onora r von d re iss ig  Gulden pro Monat.

Eröffnung am 15. September 1896.
Bas S ta tu t, sowie d ie  H aus- und D isc ip lin a r-O rdn u n g  w ird  übe r V erlangen den P. T . E lte rn  vom 

L e ite r  des Schülerheim s, H e rrn  J . Josat, zugesch ickt.

l i .  Jahrgang ?!i„Bote von der Mbs."

Melier Schnell
fotografische Kunfiaiifialt

in Vai-Hofen a. d. Ybbs,
nur obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hanse.

Zugang neben Reichenpfaders Skanfinannsgefchäft.

Atelier fü r alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, in feinster und morip-n.trr Ausführung.

R e e ll und m öglichst b illig .

Anfnahien täglich, bei jeder Witterung, anch Sonn- nnd Feiertag von früh bis
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Geschlich 
geichlltzi. 

j im  Her jofoi't 
in beiliitz.Hl.

Man verlange 
den echten 

Christoph-Lack.& / .V #

«Bote von der 11. Jahrgang .

rrofiglloht e i, Z im m er zu s tro io h e n , ohne diese lben ausser G ebrauch zu 
etzen, da der U ilA i ig e n v I im v  ( « c iu r h  un d  das langsam e, k le b rig e  
rockuen, das d e r O e lfa rbe  und dem Ö o lla ck  eigen, v e r m ie d e n  w ird  

)ie A nw e n d u n g  dabei is t so e in fa ch , dass Jede r das S tre ichen selbst 
ornehmen kann . D ie  D ie le n  können  nass a u fg e w is c h t w orden, ohne 
q Glans sn v e r lie re n . —  M an  un te rsche ide  :   ,

, g e fä rb te n  F u s s b o d e n - G l a n z l a c k ,
;e lb b r« u n  u n d  n m h n g o n l b r a u n , der w ie  O e lfa rbe  d e ck t und  g le ich  
eitig Glanz g ib t : daher anw endbar a u f a lte n  oder neuen Fussböden. 
U le  F le c k e n , f r ü h e r e n  A n s tr ic h  e tc . d e c k t  d e rs e lb e  v o l lk o m ­
men; and    #*. .

r e i n e n  G l a n z l a c k  (ungefärbt) 4  '

U r nette D ie le n  u n d  P a r q u e t t r n .  der n u r  G lans g ib t. N am en tlich  
ttr Parqnetten und schon m it  O e lfa rb e  g e s trichene  ganz neue D ie len . 
Mbl nur G lanz, ve rd e ck t dahe r n ic h t das H o lz m u s te r.

P o s t r o l l i  ca. 36 [J M t r .  (2 m it t l .  Z im m e r) Ö .W . fl.  6 .9 0 = K ro n . 11.80. 
In  a l le n  S tä d te n  , w o  N ie d e r la g e n  v o r h a n d e n ,  w e rd e n  

l ire c te  A u f t r ü g e  d ie n e n  ü b e r m i t t e l t  ; M n s te ra n s tr ich e  und Prospecte 
[ratis und fra n co . B e im  K a u fe  is t genau a u f F irm a  und F a b riksm a rke  
u achten, da dieses se it I » 5 0  b e s te h e n d e  F a b r ik a t  v ie lfa ch  n a c h ­
geahmt und v e i fü ls c h t ,  entsprechend sch lech te r und hä u fig  gar nicht 
lern Zwecke entsprechend in  den H a n d e l g e b ra ch t w ird .

F ran z C hristoph,
X lediru . illelnlgerFabrlkant des echten Fusaboden-Glanzlack

Prag Zürich Berlin.
Niederlagen:

Waldhofen : Gottfried Friese Witwe Enns:
J u l ia u  jB e iß e n g ru b c r . S t e y r : I .  M .  P t t k l t r  
__________Weyer:  Hcrm. f t i 'e r .

Phönix-Pomade
auf b tt Ausstellung f. Gesunbheil u. Kranken- 
psikgt j. S tuttgart 1890 p re is g e k rö n t,  
ist nach ä tjll.  Begutachtung u. durch taufeubt 
von Dankschreiben anerkannt, ba« einzige 
criftiftlereube, w irklich tetUe u. un= 
schädl. M i t t e l ,  bei Damen u. Herren 
«tue »eilen u. tppigen Haarwnch«  
u  eeililen, b. V n s fau e a  bet H a a re , wie 
GchuPprubtlbun- sofort ,u beseitige,; 
auch enenat dies, schon b. ganz jung. Herren 
einen keilst. S c h n u rrb art, »erantie f. 
festig sowie Unschbblichkett. lieget 80 It., 
8. Pastoersenbung aber Nachnahme 80 b.

M. Hoppe
WIEN, X IV., Zinkgasse 22.

^  t  (t tt k  5 werben jiih rl. ge.
________________________________________ funb burch b. preis.
Brlrönieiüuch : „SBilj, D a »  neue N a tu rlie ilv e rfah ren ". 
1800 Seiten. 350 Abbildungen. Pre is 2)if. !) .— in Pracht, 
einband Durch alle Buchhaubl. u. B ilz '  V e r la g , Leipzig.

Bilz’ Naturheilanstalt, l)C'1atii!ost
«rankheiten. Prosp. frei. Besitzer ist F . E .  B ilz ,  üievf. ob. Werkes.

Lgd- u. Scheibengewehre

aller Systeme und Oaliber als;

aucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
ilever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
ester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen

empfiehlt u n te r G arantie  fü r  e legante und dauerhafte 
A rb e it sowie tade llosen  S chro tt- u . Kngelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).
laraturen, Einpassen von W echselläu fen , Um änderungen, Um sclm ftungen 

etc. werden zu den m assigsten P re isen so rg fä lt ig s t ausgeführt,)

Illustrlrte  Preiscourante gratis und franco.

Gratis und franco
f enden wir auf Bestellung an Jedermann eine

Probtnummer

»Im tränten Heim"
Ein Ost. Familien bl att. 

Erscheint Ämal monatlich. 
Prei- pro Jahrgang fl. 4,—

»dniimstraiiou
von

,1 m  t r a u t e n  B e l m “
Wien, 1 I/I Olocltcng.iRflc Nr» 2.

ATELiEü %

Mtelier ßruno
Fotografische Kunstanstalt ' \

gegenüber dem H d te l und Cafe In fü r .
o'rösste Auswahl und billigste Bezugsquelle fotografischer 

Landschaften be i fe ins te r Ausführung.

Atelier fü r Porträts u. Reproductionen in jeder Grösse.

Vergrössenwgenoii kleinen Billern Ms znr Letasgrösse.
Arehitectur-Aufnahmen, Platlnotyplen, 

Malerei etc.
Waidhofen an der Ybbs.

Langen & Wolf, Gasmotorenfabrik
W IE N , X ., Laxenburgerstrasse N r. 53

Original „Otto“ Motor
für Gas, B enzin  u n d  Petroleum .

20°/o  Gasersparnis gegenüber anderen Constructionen. Ist 
die beste und b il l ig s te  B e tr ie b s k ra ft fü r  jedermann.

Benzinlokomobile „Otto“
der beste M oto r fü r  die L an d w irthsch a ft. Preisgekrönt mit 

dem ersten S taatspre ise zu Ig la u  1 89 5 .

Kein Maschinist, keine Funken, kein Wasserverbrauch 
und stets betriebsbereit.

Mur Sferßst- & Winter-Saison
empfehle mein reichhaltiges Lager von IlctiHdtcn in d

D a m e n c o n fe c tio n S
als

Jaquets, Mäntel, Capes
Julius Aaumgarten,

®  Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15. 

? 46b Auch nach Mass in je d e r  beliebigen Facon.

eee®@@#e#@####e#
Zur heurigen Baneaison erlaube m ir  meine Erzeugnisse in  ane rkannt vo rzüg lich s te r 

Q u a litä t zu offerieren und zw ar :

Handschlag- und Maschinmauerziegel 
ere-wölxaal. Dachziegel

B a d ia l K a m in z ie g e l „

Hohlziegel, Brunnenziegel ^
Pflasterziegel, Verblender » ’V © '  -t'W 'E-

Gesimsziegel. ^ 7  -  r f f t »
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» V i t * :

Canalziegel
fü r  W asserbauten

JDrainageröhren
zur Entw ässerung der W iesen, in drei Grössen. 

S p e c ia litä t:

Franz. Patent-Dach-Falzziegel u i  Falz-Firstziegel
Ton erprobter Wetterbeständigkeit, naturfärblg u. imprägniert.

18 St. au f I Q  m. Anerkannt vorzüglichste Dachdeckung. IS  s t .  auf I Q m
B illig s te  Preise. — Stets grosses Lä g e t' a lle r  Sorten.



Nr. 35. „Bote von der Mbs.* 11. Jahrgang

Als Aahresnwhmmg
ist ein ebenerdiges Z im m er, m öbliert oder auch unm öbliert 
vom 10. Septem ber ab zu vermiethen. —  A uskun ft in  der 

Redaktion. 462 3—2

Realschüler
werden in ganzer Verpflegung ausgenommen. Z ah lung  pr. 
Monat 25  fl. A uskun ft in  der Verwaltungsste lle d. B la tte s .

$ri)iilrv-Auftml)tui\
An der Lehrwerk stillte der Kaiser Franz 

Josef Stiftung zur Hebung der n.-ö. Kleineisen­
industrie in Windhosen a. d. Kbbs werden Schüler, 
welche die Ausbildung für das Zengschmiedgewerbe, 
Werkzeugschlosser und Schleifer anstreben, bis 1. Sep­
tember l. I .  aufgenommen. Auskünfte ertheilt und 
Prospecte auf Verlangen versendet

die W erkstättenleitung,

Nendorfer Sauerbrunn
bei K arlsbad.

Reinster altalischerSänerling, olsHeilquelte 
bew ährt. Begutacbtet von Saniiätorath 
P ro s .D r .W lh . G iu t l .  VorzüglichstesMisch- 
wasser |ü r Wein. V o rzü g e : Hoher Kohle,1- 
säuregehnlt, färbt den Wein nicht. Versandt 
durch die herzoglich Beausorrjchc Domänen- 

Direetion in Pelschau (Böhmen.)
Lager in Wien bei Gustav Petri & Co. Speditionshaus,

I., Gisesastrasse 11. Telephon Nr. 617.
Depot für Waidhofen a d Ybbs u. Umgebung: Gottfr Friess Ww.

Hotel Infür.

Brochüre g ra t is  und fraueo über

lifcrueitlctiicn, SchwächeMiinde,
ö  Schnelle, sichere und baiicrnbc Heilung von H a u t- , Ge­
schlechts- und Frauenleiden, W u n d en , Geschwüren, 
mit Nervenleiden verbundene Magenlciden, 9thc»iuia n. s. w . nach 

langjährig bewährter Methode ohne BrrnfsstÖrung.
A u s w ä rts  brieflich un au ffä llig . 4G9 b’0 - 1

Ar. M. Geller» Ultctt, I , UlolUcilc 15.

B t ö t c l  „ z u m  g o l d .  J ß ö w e n “

Morgen Sonntag
und den darauffolgenden Sonn- und Feiertagen

Original-Pilsnerbier,
auch in Flaschen.

Täglich Franziskaner Leistbräu
in  F laschen.

25 Flaschen werden kostenfrei ins Haus gestellt.

A M - K au fen  Sie -W U

echten
3 % .  a  T i r o l e r -
M  \
»  Gesundheits-

Feigen-Kaffee
von

Carl Wildling
IN N S B R U C K .

tzftt t r i f t ,  |Btei @ e | ch m o d und schöne dunkle Farbe,
N ur echt m it Schutzmarke 8 t tn 11.

tu babei ia alle» 6jtjerti« und Drlikakcsseu-Landluiiae,

a u s  d e r  Apotheke des

B. F R A G N E R  I N  P R A G
is t ein a ltes, zuers t in P rng angewendetes H ausm itte t, 
welches die W unden in  R e in lic h k e it e rha lt u . sch litz t, 
die E n tzündung  u. Schmerzen lin d e rt u. kühlend w irk t . 

In Dosen a 35 kr und 25 kr., per Post 6 kr. mehr. 
Post-Vorsandt tä g lic h .

A lle  The ile  der Em ballage tragen 
nie nebenstehende gese tz lich  depo- 

n ir te  Schntzm erke. 

H a u p t-D e p it:

ADOtheKe „zum  schwarzen Afller“
P ra g , Kleinsoitc, Ecke der Spornergasse 203. 

tepeti is den Apotheken Ooiterroi:t-ün;irne.

B. Fragner,

Jeden Sonn- und Feiertag

sowie jederzeit Original Zipfer-Bayrisch- 
und Budweiser Export-Flaschenbier.

Die Entfernung ist kein Hinderniß.

Meine« P. T. Kunde«
in der Provinz

di ene zu r  Nachr i cht ,  daß d i e  E i »- 
s e n d n g  e i nes  Mus t e r r o c k e  « g«. 
n üg t ,  um ei n passende«  K l e i d  zu 
b e z i e h e n .

I l l u s t r i r t e  M a ß - A u l e i t u » -  
f r a n c o .

N i c h t c o n v e n i r e n d e s w i r d  an­
s t a n d s l o s  u mg e t a u s c h t  o d e r  der  
B e t r a g  rücker  st at t et .

H ach achtun gevoll

J a c o b  R o t b b e r g e  r,
245 62— t. u. t. Hoflieferant,

Wi en,  S  t e f a u S p l a tz.

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

361

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. Werchlawski
statt! in Waidhofe«» oberer Ztadtplatz,

im Hause des Herrn Neismayer, Schlossermeister.
vU -i-v i«  dem tpfarrhofe. — Zähne von 2 fl. aufwärts.
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Richard f- 
Krrek's

gesetzlich
geschützte #

Sanitäls-Pfeife
0

!• ist fT lib  zusammengestellt, 1 
e legant ausgestattet und 
rau ch t vorzüg lich  trocken j 

i ln fo u b c r f t i t  ist dabei v o l l­
ständig verm ieden. p fe ife n - 

schm lcr'tStrud? a b so lu t a u s ­
geschlossen.

Die LanttätSpfeife 
braucht nie Bereinigt 
zu werden und über­
trifft dadurch Alles 
bisher Dage­
wesene.

^  führlichcs 
prcisverze ichniß  

t A b b ild u n g e n  a u f 
W unsch kostenfrei durch 

den a lle in ige n  F abrikanten

Richard SerrK
R « h la  16  (Thüringen).
Wiederverkauf» überall gesucht. 

M a n  lasse sich durch wertblose 
N achahm ungen nich t täusa 
das einzig und a lle in  echte 
F a b rik a t t rä g t obige Schutz-

reinster
— alkalischer

$AHETVBRUM
als H e ilqu e lle  se it H underten  von Jahren bewahrt in 
s lien  K rankhe iten  der Athm ungS- und V er- 
dauungsorgane, bei G i c h t ,  M a g e n -  u n d  
B l a s e n k a t a r r h  V o rzüg lich  fü r  K in d e r, Rocon- 

valescenten und wahrend der G ra v id itä t.
 Bestes diätetisches u. Erfrischunge-Getränk. (I.)

Heinrich Mattoni in Giesshübl Sauerbrunn

Landschaftlicher

B i l i l s t l t r  S i i c r l i i i
empfohlen durch die hrivorrug.udstci, medlc. Autoritite

Tempelquelle,
krauSfyriaquelle,

V e r s a n d t  durch d ie  K lt tt t t tk N -V k N tM ltU ttg
in 5 fo l)iss (b '® 4H ifrb tu iin ,

O Z H c b r t t v e r d i t t t s t 150—200 fl. mmmilid: fllt Peisü»> > ntt 
. Senifecliiffcii, bi i i i t  u iii bim ttfiln n
r  nun ydctziid) pmaiieitn t'oftn b'fnsir n O ff« tk an b 

H a u p ts ta d t. Wechselstube » -G e  seil schuft A d le r  S iffi 
B u d a p e s t. BkgrUnd« 1*74.

9 V W W W W 1

Doppelelastische Draht-Matratze«
aus ver­

kupfertem 
Stahl­

geflecht

In Holl­
oder 

Eisen- 
rahmen

Angenehme Elasticität, luftig, kein Staub, keif 
Ungeziefer. — Aufbetten in einer Minute besorgt

Sand- & Schot1er-nrchiv«rfgit1er

in jeder 
beliebigen Grösse 

end 
Maschenweite

mit oder 
ohne 

Eiseiirahmei

A lle  S orten  D ra h tg it te r  fü r  E ln f i ie -  
dungen, Feuerschu tz- und Fensterschutz  
g itte r , F lie g e n g it te r  lie fe r t  b il lig s t di

Eisendiaht- & Drahtwarenfahrik von

Franz Schrdckenfuchs
in W a i d h o f e n  an d e r  Ybbs .

100 bis 300 Gulden monatlich
können Personen jeden Standes in  alle» Ortschaften fiel 
ii. .hrlich ohneEapilal und R ifko verdienen,durch Verlaus gesetzlich . 
laudier SlaalSpapiere und kose. Aniräge »ul, leidjter Verdienn" 

§  R u d o lf Mosse, W ie » . 4ü.l 10

Der beste und gesündeste 

Caffeezusatz
lat der

S c h w a l b e n c a f f e e
von

A. W ile ta l in  Mank.
marke un d  den vo lle n  N am en

Richard mcrcf.

8«0B«6tDtt, ocra»iroortli*er Echrislleile, asb »u»br»<ker Sein* l»Pn»b*ia «  a. ». Jbhi. — Für Jufnrot« ist bi< Schnslleiluag nicht vnsnlworllit,


